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Die zweite Leſung der Zolltarifnovelle
iſt am Sonnabend beendigt worden. Blicken wir auf die
Debatten zurück, ſo dürfen wir wohl ſagen, daß ſie mehr
und mehr an Jntereſſe verloren und an Monotonie litten.
Es iſt dies einmal dem natürlichen Umſtande zuzuſchreiben,
daß die beantragten Zollerhöhungen zum Theil Gegen
ſtände betrafen, welche dem allgemein politiſchen Intereſſe
fern liegen; ſodann aber der Art und Weiſe, wie die frei
ſinnig-freihändleriſche Oppoſition die Debatte führte und
in dieſelbe ein politiſches Jntereſſe hineinzutragen ſuchte.
Für die Oppoſition, welche faſt ausſchließlich die Koſten
der Unterhaltung trug, handelte es ſich bei den einzelnen
Poſitionen nicht etwa um eine ſachliche Prüfung oder um
eine Berückſichtigung der vorgebrachten ſachlichen Gründe;
für ſie war die ganze Zolltarifdebatte nichts weiter als
eine erwünſchte Gelegenheit, zu agitiren, ihr Jntereſſe an
dem „armen Manne“ zu bekunden und die Freunde der
gollerhöhungen als Gegner und von Eigennutz geleiteteWelrghee des armen Mannes und des armen Conſumenten

hinzuſtellen. Nach dieſem Recept wurde die Korn und
Viehzollerhöhung kritiſirt, wurde für die Halbſeidenſpinner
und für die armen Näherinnen eingetreten und ſomit der
Anſchein zu erwecken geſucht, daß der „arme Mann“ ſeinen
Schutz nur bei dem „Freiſinn“ finde. Wenn aber vonden Fremden der Zolltarifnovelle mit unwiderleglichen

Gründen dargethan wurde, daß die Zollerhöhungen den
Schutz der nationalen Production und ſomit auch weiter
Klaſſen der Arbeiter bezwecken, wenn die Erhöhung der
Korn und Viehzölle als im Jntereſſe der landwirthſchaft-
lichen Arbeiter und Bauern liegend, die Erhöhung der
Baumwollengarnzölle als für Tauſende von Arbeitern
nützlich hingeſtellt wurde, und wenn auf Mißbräuche auf-
merkſam gemacht wurde, welche den armen Näherinnen
mehr Schaden zufügen als die geringfügige im Intereſſe
der Production beantragte Zollerhöhung, dann ſtellte man
ſich taub dagegen und legte ſich auf's Leugnen.

Dieſes agitatoriſche Verhalten der Oppoſition zu
Gunſten des „armen Mannes“ hat das Jntereſſe an den
Verhandlungen des Reichstags weſentlich beeinträchtigt:
nicht weil man nicht überall von der Nothwendigkeit durch
drungen wäre, die in wirthſchaftlicher Beziehung ungünſtig
geſtellten Klaſſen der Bevölkerung vor Benachtheiligungenſchützen, ſondern weil die freiſinni freiyandleriſe e
Lopoſition kein Recht dazu hat, die Furſorg für den

armen Mann und die arbeitenden Klaſſen in Generalpacht
zu nehmen, und weil eben dieſe Fürſorge das eigentliche
Motiv derer iſt, welche die Zolltarifnovelle für nothwendig
erachtet haben und dafür eingetreten ſind. Das ſind die-
jnigen Parteien, welche die Socialreform in Angriff ge-
nwmmen und in die Wege geleitet haben, welche der
ſtärkeren Heranziehung des Kapitals zur Beſteuerung das
Vort reden, welche der nationalen Jnduſtrie den heimiſchen
Markt ſichern und neue Abſatzmärkte in überſeeiſchen Ländern

verſchaffen wollen.

[Nachdruck verboten.

11] Ein Abenteuer und ſeine FJolgen.
Von H Palmé-Payſen.

(Fortſetzung.)

„Wofür? Sie haben gar keine Urſache für etwas zu
danken“, fiel ihm Curt in die Rede. „Wollen Sie mir
morgen die Geige ſelbſt bringen, ich habe mit Jhnen zu
ſprechen. Jhr u iſt vorzüglich, ich werde Jhnen Be
ſchäftigung er ſann einen Augenblick nach, denn wie
er dem Mann Verdienſt ſchaffen konnte, war ihm ſo ſchnell
nicht bewußt, deſto klarer, daß er hier, wie er es liebte,
ein ſtilles Werk der Humanität auszuüben vermochte.

„Hier“, fuhr er fort, „iſt der Verdienſt dieſes Abends,
der Herr des Hauſes hat reich gezahlt, das Zweifache,
was er an Honorar verſprochen.“

Somit händigte er dem glücklichen Mann das em
pſangene Geld und ſeine Karte ein und entfernte ſich ſchnell.

Sein Erſcheinen hatte in der ärmlichen Dachwohnung,
in den Herzen der Bewohner Licht zurückgelaſſen, das hell
e erwärmend der Sorge Schatten endlich zu verdrängen
verſprach.

Gedankenvoll ſchritt Curt durch das Gewirr der
Straßen. Er hatte lange zu wandern bis er ſein Haus
erreicht. Der Weg dahin e von der Chauſſee landein-
wärts durch wilde de e in eine noch etwas uncul-
tivirte Gegend, wo keine Schornſteine rauchten, der Son-
nenſchein aber ungehindert überall in die Fenſter dringen
konnte. Hier erquickte reinſte Landluft die Bruſt und zur
Sommerzeit führte ſie aus einem nahe gelegene Tannen-
dickichte harzige Düfte hinzu und die Lieder fröhlicher
Waldſänger. Das einſtöckige von Epheu umrankte, kleine
aus, einſt das Eigenthum eiues menſchenſcheu Sonder

s, z mit der Rückſeite an eine niedrige Hügelwand,auf der Birken und Tannen rauſchten, die fü auch rechts

m

Nur die größte Kurzſichtigkeit und Verblendung kann (Provinz Hannover), worin um Herabſetzung der Steuer
das Jntereſſe des armen Mannes dadurch gewahrt ſehen,
daß alle Lebensbedürfniſſe zu den niedrigſten Preiſen be-
ſchafft, und daß die Möglichkeit für die Arbeitgeber, Unter
nehmer und Beſitzer etwas zu gewinnen und ein lohnendes
Geſchäft zu machen, geſchmälert wird. Je blühender Jn-
duſtrie und landwirthſchaftliches Gewerbe ſich entwickeln,
deſto mehr Arbeitsgelegenheit iſt vorhanden, und deſto
mehr theilt ſich der Segen des Gewinns und der Arbeit
den weiteſten Kreiſen mit. Woher ſollen denn die armen
Leute, die Näherinnen, die Arbeiter Unterhalt erhalten,
wenn die productiven Gewerbsthätigkeiten verkümmern und
dahinſiechen? Freilich kann man leicht berechnen, wie
viel Pfennige der Einzelne mehr ausgeben muß, wenn ein
Zoll eingeführt wird. Was er aber verlieren wird, wenn
kein Zoll eingeführt wird, wenn die induſtrielle und land-
wirthſchaftliche Production der Concurrenz des Auslandes
unterliegt, das iſt unberechenbar.

Es iſt ein völlig verkehrter wirthſchaftlicher Stand
punkt, auf welchem die freiſinnige Partei ſteht, ein Stand-
punkt, der den Socialdemokraten in die Hände arbeitet,
weil er ein geradezu demagogiſcher iſt, wenn man nämlich
wie dies ſyſtematiſch von freiſinniger Seite geſchieht
einen Krieg gegen die reichen Leute, Jnduſtriellen und
Großgrundbeſitzer führt, als ob es ſich darum handelte,
ihnen einen unerlaubten Gewinn zuzuführen und dadurch
den armen Leuten das Brod fortzunehmen oder es zum
Schaden e theurer zu machen. Ein Krieg gegen
die reichen Leute, Jnduſtriellen und Großgrundbeſitzer ſtört
nicht nur den ſocialen Frieden, ſondern unterbindet den
armen Leuten und Arbeitern ſelbſt die Lebensader. Denn
ohne jene würden dieſe nicht im Stande ſein, etwas zu
verdienen. Dieſe einfache Weisheit iſt den „Freiſinnigen“
fremd; ihre Nichtbeachtung würde aber das Land wirth-
ſchaftlich und financiell bald zu Grunde richten. Die
Majorität des Reichstags hat im richtigen Gefühle, daß
nur der Schutz der nationalen Arbeit einem ſolchen Ende
vorbeugen kann, ohne auf die kurzſichtigen Einreden der
Oppoſition zu hören, der Zolltarifnovelle zugeſtimmt unddamit wird den armen Leuten beſſer ge de ſein, als

durch die Reden der „Freiſinnigen“, welche ihr Intereſſe
für den „armen Mann“ n weder in der Social-,
noch Steuer-, noch Colonialpolitik bethätigt und am aller
wenigſten durch ihre Stellung zur Zollpolitik bekundet haben.

Politiſcher Tagesbericht.Deutſches Reich

Der Bundesrath hat ſchon am Dienstag die ur-
ſprünglich erſt für Donnerstag projektirte Plenarſitzung
unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs von h
Nachmittags um 2 Uhr im Reichstage abgehalten. Der
Reichskanzler wohnte derſelben, obſchon er im Reichstage
anweſend war nicht bei. Eine Vorlage betr. eine Ein

und links im Halbkreis um das kleine Beſitzthum zogen,
ſo daß von weit und breit kein menſchliches Auge den
lauſchigen Verſteck des kleinen Tusculum erſpähen konnte.
Von der Front aber ſchweifte der Blick über den ab-
ſchüſſigen, terraſſenartig angelegten Garten hinweg in eine
weite, grüne Ebene, die durch einen vielgewundenen Fluß
wie von einem ſilberhellen Bande durchzogen wurde.

Das war des Künſtlers Heim, ſeine Einſiedelei, auf
die der dichteriſche Ausſpruch gepaßt hätte:

Ein kleines Haus, begrenzt von Wald und Feld,
Getrennt von ihr und doch verbunden mit der Welt,
Und Nachbarn nicht zu nah' und nicht zu fern,
So hätt' ich's gern!

Ja, ſo hatte ſich Curt ſein Elyſium geträumt, als er noch
als unbemittelter Student einem ungeliebten Studium
oblag, als er die Liebe, dieſe urewige Lehrmeiſterin derMenſchen als eine trügeriſche, ſchöne FFatamorgana kennen

gelernt, blendend, entzückend, und die doch nichts anderes
iſt, als leere Luft, Dunſt, Trug, Täuſchung. Seitdem dies
erſte reine Jünglingsgefühl in ſeinem Herzen,verſchmachtet,
hatte er ſich kalt und gleichgiltig von der ganzen Frauen
welt zurückgezogen. Familienbande kannte er nicht, derTod hatte i längſt zerriſſen. Dem letzten aus der Welt

ſcheidenden Verwandten, einem wohlhabenden Junggeſellen,
der ihn zum Erben eingeſetzt, hatte er die günſtige Umge
ſtaltung ſeiner Vermögensverhältniſſe zu danken, die es ihm
geſtatteten, ſich die Jlluſionen ſeiner Jünglingsjahre zu ver
wirklichen.

So war er denn in ſeiner Weiſe n geworden.
3 Abend freilich belaſtete ein unerklärlich fremdes

efühl ſein Gemüth. Niemals vorher hatte er den Weg
von der Stadt in ſein abgeſchiedenes Heim ſo ſtill und
n ſo heimwehkrank zurückgelegt. Nicht wie ein

lyſium, wie die verkörperte Poeſie der Entſagung, ſoerſchien ihm plötzlich u Stätte, in der er zu Jene

Verwunderung trotz der ſpäten Stunde noch den Freund

für inländiſche oder des ausländiſchen Tabaks
gebeten wird ging dem Bundesrath zur Kenntnißnahme
u. Ein Geſetzentwurf betr. die Zuſammenſtellung eines

achtrags zum Reich shaushaltsetat pro 1885——86
auf Höhe von 394,920 welcher durch Matrikularbei
träge zu decken verlangt dieſe Summen mit 150,000 .4
zur Erweiterung des Dienſtgebäudes des aus-
wärtigen Amtes, mit 200,000 .4 zur Erweiterung des
Dienſtgebäudes des St atiſtiſchen Amtes, mit 10,000.4
ur Herſtellung einer zweiten Ausfahrt auf dem Grundine der Centralbehörden Leipzigerſtraße 15 zu Berlin

und 34,920 .4 zu Vorarbeiten behufs Herſtellung einer
direkten Eiſenbahnverbindung zwiſchen dem
ſüdlichen Elſaß und den übrigen ſüdweſtlichen
Theilen des Reichs. Eine weitere Vorlage betrifft
den am 29. April ds. Js. unterzeichneten Vertrag
zwiſchen dem Reich und Belgien wegen Beſtrafung
der auf den beiderſeitigen Gebieten verübten
Feld-, Fiſcherei- und Jagdfrevel. Der Vertrag,
in deutſchem und franzöſiſchem Text vorliegend umſaßt
zwei Artikel und beſtimmt lediglich, daß Deutſche, welche
in Belgien, und Belgier welche in Deutſchland ſich be-
ſagter Frevel ſchuldig gemacht haben in dem Gebiete
desjenigen Theils, welchem ſie angehören nach den dort
geltenden Geſetzen und unter den darin beſtimmten Vorans
ſetzungen beſtraft werden. Dieſe ſämmtlichen Vorlagen
wurden den Ausſchüſſen überwieſen. Eine mehr als ein
ſtündige Berathung entſpann ſich über die Juſtizgeſetze.
Jn zweiter Berathung wurde zunächſt der Entwurf eines
Geſetzes wegen Abänderung und Ergänzung des Gerichts
verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung unter Ab-
lehnung der Berufung angenommen. Der Antrag
wegen Herabſetzung der Zahl der Geſchworenen
von 12 auf 7 und der weiter dazu gehörige Antrag
Preußens wurde angenommen. Endlich wurde noch
der mündliche Bericht der Ausſchüſſe für Landheer und
W und für Rechnungsweſen wegen Ergänzung der

usführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz über die Kriegs
leiſtungen erledigt. Was die Stellung der Klein-
ſtaaten zu der Berufungsfrage betrifft, ſo wird jetzt
authentiſch berichtet, daß bei der erſten Leſung der Vor
lage im Bundesrath der Bevollmächtigte für Sachſen-
Weimar erklärte, daß ſeine Regierung zu der Einführung
der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammern zwar
grundſätzlich ſich nicht ablehnend verhalte, daß aber
nach ihrer Anſicht eine entſprechende Aenderung des Jn-

r nur im Zuſammenhang mit einer allge-
meinen Reviſion der Strafprozeßordnung zweck-
mäßig herbeizuführen ſei, und daß die Löſung der
Berufungsfrage umſomehr bis dahin ausgeſetzt werden

könne, als nach den in den thüringiſchen Staaten und
ſpeziell auch im Großherzogthum gemachten Erfahrungen

gabe mehrerer Tabakspflanzer und Händler in Duderſtadt ein dringendes Bedürfniß der Aenderung des beſtehenden

h äh c nndvorfand, der von ſeinen freundſchaftlichen Rechten den
ausgedehnteſten Gebrauch gemacht hatte, eine Cigarre rauchte
und im Schaukelſtuhl ſich auf und niederwiegte.

Curt wurde freudig begrüßt und ſogleich mit Fragen
beſtürmt über ſein Ausbleiben und ſeine Erlebniſſe. Er
neigte jedoch nicht zur Vertrauensſeligkeit, zündete ſich mit
Ruhe und Gelaſſenheit eine Cigarre an, ſetzte ſich dem
Freunde gegenüber an das geöffnete Fenſter ſeines Jung-

n g und ſagte:„Was ich erlebt wenig genug. Statt durchs Fenſter
bin ich durch die r entkommen, habe den Muſi-
kanten aufgeſucht und mich dann langſam auf den Heim-
weg gemacht.“

„Dacht' ich's doch, daß Du wieder nichts erlebt, wäh
rend ich das fröhliche Lächeln verſchwand h
einer ernſten, faſt unglücklichen Miene „denke Dir,
Curt, meine Ahnungen haben ſich beſtätigt, ich Un
ſeliger habe als bezahlter Muſikant in dem Hauſe meines
Präſidenten zum Tanze aufgeſpielt!“

„Des Präſidenten
„Ja höre!“ Jch erkundigte mich, nachdem ich im Gar

ten ein reizendes kleines Abenteuer mit der jungen, ſchönen
Tochter des Hauſes erlebt, Du ſiehſt, Alter, ich erlebe
immer etwas, in der Nachbarſchaft nach dem Bewohner
des bewußten rin Namen und Titel vrientirten mich
ſogleich. Der Präſident v. Richter beſitzt drei Töchter,
keine Söhne, die Braut, deren Verlobung dieſen Abend
gefeiert wurde, die kleine Schönheit, die wir gemeinſam
bewundert, und dann ſo eine Art von Aſchenputtelchen,
das, wie mir Collegen geſagt, ſelten zum Vorſchein
kommt.“

„Hm, hm“, machte Curt, zog die Stirn kraus und
wendete ſeine plötzlich verdüſterten in die Nacht
hinaus. Herrlicher Abend. Dieſelben Sterne hatte er vor
einigen Stunden von einem anderen Zimmer aus bewundert.

„Weiter,“ bemerkte er einſilbig,



Syſtems der Rechtsmittel nicht hervorgetreten ſei.
Dieſer Erklärung traten die Bevollmächtigten von Alten-
burg, Coburg, Gotha, Schwarzburg-Rudolſtadt
und Reuß j. L. bei.

Jn der 94. Plenarſitzung des Reichstages am
Mittwoch gelangten zunächſt die von den Abgeordneten
Richter und Kayſer eingebrachten Anträge zur Be
rathung, von denen der erſtere mit dem Jnkrafttreten des
Börſenſteuergeſetzes den Petroleumzoll, der andere
die Salzſteuer aufheben will. Außerdem ſtellt der
Abg. Kayſer den Eventualantrag, im Falle der Ablehnung
des Prinzipalantrages, aus dem Ertrage der Börſenſteuereinen Fonds zu bithen, der den Namen „Arbeiter-Jn-

validenfonds“ führt. Nachdem die Antragſteller ihre
Anträge eingehend begründet, wurden dieſelben von dem
Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, v. Burchard, den
Abgg. Leuſchner und v. Helldorf entſchieden be-
kämpft. Bei der Abſtimmung wurden alle drei An-
träge gegen die Stimmen der Parteien der Antragſteller

und der Reſt des Börſenſteuer- Entwurfs
debattelos angenommen. Der Geſetzentwurf, be-
treffend die Steuervergütung für Zucker, wurde
nebſt dem Antrage, betreffend die Verlängerung der Steuer-
kreditfriſt, mit erheblicher Majorität angenommen. Bei
der dritten Berathung des Geſetzentwurfes über die
Ausdehnung der Unfall- und Krankenverſicher-
74 begründete Abg. Schrader h die ablehnende
Haltung ſeiner Partei mit der Mangelhaftigkeit des Ent
wurfs. Die lebhaften Klagen des Abg. Loewe (dtſch.freiſ.) über das buregutratſche Verhalten des Reichsver-

ſicherungsAmtes bei Bildung der Berufsgenoſſenſchaften
wurde vom Staatsſekretär des Jnnern als unbegründet
nachgewieſen, der Geſetzentwurf im Ganzen wurde mit
großer Majorität aa genommen. Donnerstag: Klei-
nere Vorlagen.

Das Herrenhaus trat in ſeiner 16. Plenarſitzung
am Mittwoch den Beſchlüſſen bei, welche das Abgeordneten-
haus in Bezug auf den Entwurf einer Kreisordnung für
die Provinz Heſſen-Naſſau und den Geſetzentwurf, betref-
fend die Einführung der Provinzialordnung vom 29. Juni
1875 in der Provinz Heſſen-Naſſau, abweichend von den

Beſchlüſſen des Herrenhauſes gefaßt hatte. Der
Geſetzentwurf über die Penſionirung der Lehrer und Leh-
rerinnen an den öffentlichen Volksſchulen wurde dahin ge-
ändert, daß der r auf 600 .4 herabgeſetzt und
die Stelleninhaber zu den Penſionen herangezogen werden.
Donnerstag: Kleinere Vorlagen.

Jn der 66. Plenarſitzung des Abgeordneten-
hauſes begründete am Mittwoch Abg. Spahn (Cen-
trum) die Jnterpellation, betreffend die Ausweiſung der in
Oſt und Weſtpreußen wohnenden, dem preußiſchen Staats
verbande nicht angehörigen Polen. Der Vizepräſident desStaatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer

rechtfertigte in längeren Ausführungen die vielbeſprochene
Maßregel der preußiſchen Staatsregierung und trat ins
beſondere der Behauptung entgegen, daß dieſelbe eine Ver-
letzung des allgemeinen Völkerrechts involvire. Die Maß-
regel verdanke ihre Entſtehung der wohlerwogenen Rückſicht
auf die Sicherheit des Staates und auf die Fortſchritte
des deutſchen Kulturlebens, die durch das unaufhörliche
Vordringen des polniſchen Elementes in jenen Landes-
diſtrikten gefährdet erſchienen. Nachdem ſich eine längereBeſprechung an die Jnterpellation geknüpft, wurden Peu

tionen erledigt. Donnerstag: Petitionen und Wahl-
prüfungen.

Nach dem vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Maß-
ſtab für die Vertheilung der zu erwartenden Mehr
einnahmen aus landwirthſchaftlichen Zöllen, welche
zu zwei Dritteln nach der Grund und Gebäudeſteuer und
zu einem Drittel nach der Bevölkerungszahl erfolgen ſoll,
würden unter der Vorausſetzung, daß die zu ver-
e Summe 20 Millionen beträgt folgende

eträge auf die einzelnen Provinzen (bezw. Regierungs-
bezirke) fallen:

Oſtpreußen 1,133,538 (Rgbz. Königsberg 710,966, Rabz.
Gumbinnen 422,572 .4); Weſtpreußen 854,526 (Danzig
370,686, Marienwerder 483,941 Brandenburg 1,574,349

(Potsdam 852,274, Frankfurt 722,075 Stadtkreis Berlin
1,325,665 Pommern 1,087,896 (Stettin 542,516, Köslin
337,481, Stralſund 207,899 .4); Poſen 1,031,977 (Ragbz.
Poſen 650,737, Bromberg 381,240 Schleſien 2,617,348
(Breslau 1,143,058 Liegnitz 706,544 Oppeln 767,746
Sachſen 1,952,805 (Magdeburg 821 975, Merſeburg 844,642

Der Präſident fuhr der Aſſeſſor fort „ſoll ein
liebenswürdiger, kunſtliebender Herr ſein, ſehr vermögend,
was ich freilich bedauere, um ſo unerreichbarer ſcheint mir
die Tochter

So, Du haſt alſo ſchon beſondere Abſichten gefaßt
„Wer kann das Wünſchen und Hoffen unterlaſſen beim

Anblick eines ſo reizenden Mädchens!“ rief Bruno enthu-
ſiasmirt, „wenn Du wüßteſt, was ich erlebt geheim-
nißvoll, leiſe fügte er hinzu, „ich habe ſie ſchon in meinem
Arm gehalten.“

„Nun, dann haſt Du ja bereits etwas ereicht,“ lautete
die zerſtreute, trockene Antwort, die des Aſſeſſors helle
Empörung wachrief.

„Aber was nun thun fragte er, „in dieſen Tagen
habe ich meine Beſuche bei ſämmtlichen Vorgeſetzten zu
machen, auch bei dem Präſidenten, der mich möglicher
Weiſe wiedererkennt und einen guten Begriff von der
Lebensweiſe und dem Charakter ſeines neuen Aſſeſſors
ſaett Wahrhaftig, eine nette Einführung! Uebrigens,“

r er getröſteter fort, „wird ſeine Duldſamkeit und
Herzensgüte geprieſen. Der Bräutigam der zweiten Toch-
ter, ein Officier, deſſen Eltern plötzlich ihr Vermögen ver
loren und der nun von ſeiner Gage ſeine verwittwete Mut
ter mit zu ernähren ſucht, ſoll unbedenklich das Jawort
zu ſeinem Verlöbniß erhalten haben. Dem Factum, daß
ich meine Aſſeſſordiäten mit meinem Pluto theile, wird
leider keine rührende Seite abzugewinnen ſein. Jndeſſen
baue ich auf meinen Stern oder auf irgend einen inter-
eſſanten Fall, bei dem ich meine juriſtiſchen Fähigkeiten
entwickeln und mir wenigſtens nach dieſer Richtung hin
das geſunkene Vertrauen meines Vorgeſetzten wieder er-
werben kann.“

(Fortſetzung folgt.

Erfurt 286,188 .4); Schleswig-Holſtein 1,172,854
Weſtfalen 1,410,404 (Münſter

e

46,087

Der Antrag von Huene iſt in der Montagsſitzung
des Abgeordnetenhauſes im Weſentlichen nach den Be-
ſchlüſſen der zweiten Leſung, in dritter Leſung mit 223
gegen 86 Stimmen angenommen worden; dafür ſtimmte
das Centrum, die Polen, das Gros der Conſervativen
und Freiconſervativen und von den Nationalliberalen
die Abgeordneten Rademacher, Rahſt, Hiſche, Kempe,
Lübbecke, Meyer (Hoya), Pfaff, dagegen die übrigen
Nationalliberalen, die Freiſinnigen, von den Conſervativen
die Abgeordneten Dr. Wagner, v. Meyer (Arnswalde),
von den Freiconſervativen die Abgeordneten Dr Martinius,
Spangenberg, Dr. Wehr, Frhr. v. Zedlitz (Mühlhauſen),
Dr. Delbrück, Douglas, ſowie die Abgeordneten Berger
und v. BockumDolffs.

Jn Wiesbaden haben die Bäcker in letzter Zeit die
Brodpreiſe um einige Pfennige aufgeſchlagen; in
dem benachbarten Biebrich aber ſind die Brodpreiſe zu
gleicher Zeit um einige Pfennige herabgeſetzt worden.
Die „Wieshadener Zeitung“ fragt mit Recht, wie es mög-
lich iſt, daß bei zwei ſo nahe aneinander liegenden Städten
wie Wiesbaden und Biebrich die Brodpreiſe eine ganz
entgegengeſetzte Tendenz annehmen, indem ſie in der einen
Stadt fallen, in der andern dagegen ſteigen. Jedenfalls
geht hieraus zur Evidenz hervor, daß es nicht der Getreide-
zoll iſt, der den Brodpreis ſteigert. Hätte er wirklich eine
ſolche Wirkung, dann hätte ſich dieſe Wirkung in Biebrich
ebenſo äußern müſſen, wie in Wiesbaden. Da dies nicht
geſchehen, ſo liegt nahe, daß die Willkür der Bäcker in
Wiesbaden an der Brodvertheuerung ſchuld iſt, was auch
daraus zu ſchließen iſt, daß das Brod bei allen Bäckern
in gleicher Weiſe geſtiegen iſt, alſo eine Coalition der
Bäcker ſtattgefunden hat, welche die Erhöhung des Ge-
treidezolles, die, beiläufig bemerkt, noch uicht einmal
eine Erhöhung des Roggenpreiſes zur Folge gehabt hat
ſich zu Nutze machen, ſich gegenüber den Conſumenten
verbunden haben und ihnen die Brodpreiſe vorſchreiben.

Jn der erſten Kammer des Großherzogthums Heſſen
haben Fürſt Jſenburg-Birſtein und Freiherr Riedeſel nach
dem Vorgange des im preußiſchen Landtage zur Verhand-
lung ſtehenden Verwendungs- Antrags von Huene
einen Antrag eingebracht, welcher die Regierung um die
Vorlegung eines Geſetzentwurfs erſucht, wodurch der auf
das Großherzogthum Heſſen entfallende Antheil der indi-
rekten Reichsſteuern (Getreide-, Viehzoll 2c.), nachdem
der von Heſſen ans Reich zu zahlende Matrikularbeitrag
in Abzug gebracht, den Gemeinden zur Beſtreitung ihrer
Laſten, insbeſondere der Schullaſten überwieſen
werden ſolle.

n DZD
Der (Berner) „Bund“ veröffentlicht den über die

fortſchreitende Entwickelung des deutſchen Aus-
fuhrhandels von dem ſchweizeriſchen Konſul in
Hamburg an den eidgenoſſiſchen Bundes rath er-
ſtatteten Bericht pro 1884. Jn demſelben heißt es:
Die Reichsregierung, welche in der Steigerung der Ausfuhr
induſtrieller Erzeugniſſe die nothwendige Ergänzung des Schutz
zollſyſtems ſieht, widmet der erſteren ihre beſtandige Aufmerk
ſamkeit und thut ihrerſeits Alles, um dieſe Beſtrebungen zu unter
ſtützen. Die Kaiſerlichen Konſuln wenden den Bedürfniſſen des
Auslandes ihre ſtete Beobachtung zu und berichten regelmäßig
über ihre Erfahrungen. Deutſche Waaren treten überall auf
dem Weltmarkt in Konkurrenz, namentlich mit den engliſchen
induſtriellen Erzeugniſſen, und erfreuen ſich ſteigender Beliebt-
heit; dazu trägt die Gewiſſenhaftigkeit bei, welche die Fabrikanten
im Gegenſatze zu früheren ſchlechteren Gewohnheiten der Aus
ländiſchen Aufträge widmen, und die Aufmerkſamkeit, mit welcher
ſie den Geſchmack ihrer Kundſchaft ſtudiren. Dieſe Sorgfalt
findet immer mehr Anerkennung und die engliſchen Konſulats-
berichte konſtatiren von faſt allen Richtungen her, welch' empfind-
liche Konkurrenz für das engliſche Geſchäft die unabläſſige und
geſchickte Mitbewerbung des deutſchen Marktes geworden iſt.
England ſieht in der That heute dafür ſprechen alle Anzeichen
in Deutſchland ſeinen gefährlichſten Nebenbuhler im internationalen
Verkehr, und es iſt in Wahrheit zu bewundern, in wie erſtaun
lich kurzer Zeit dieſes letztere Land in die vorderſte Reihe der
induſtriellen Länder getreten iſt.

Alle auf die Vergrößerung des Exports gerichteten Beſtreb-
ungen finden jetzt ſowohl im Jnlande als in Hamburg, welches
den überſeeiſchen Verkehr Nord und Mitteldeutſchlands faſt aus
ſchließlich vermittelt, die bereitwilligſte Förderung. Die deutſchen
Fabrikanten ſind namentlich auch bemüht, durch Ausdehnung
und gefälliges Arrangement ihrer bei ihren Agenten in Ham-
burg befindlichen Muſterausſtellungen ihre Erzeugniſſe in immer
weiteren Kreiſen bekannt zu machen und zu empfehlen. Die
Muſterlager der bedeutenderen Hamburger Agenten gleichen
kleinen Jnduſtrie Ausſtellungen in welchen die Hamburger
Exporteure und ihre zeitweiſe im Hamburg anweſenden über
ſeeiſchen Geſchäftsfreunde einen vortre flichen Ueberblick über die
Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Jnduſtrie in ihren verſchiedenen
Richtungen gewinnen können.

Ausland.
Rußlaud. Anläßlich der jüngſten Debatten im

engliſchen Parlamente ſagt das offiziöſe „Journal
de St. Pétersbourg“:

„Was wir mit Genugthuung konſtatiren möchten, iſt,
daß die militäriſche Frage nicht in die Debatte gezogen
wurde und daß die Unterhandlungen wieder auf das Terrain
der realen Jntereſſen der beiden Mächte in Centralaſien zurück
verlegt ſind. Wir ſind nicht in der Lage, hente mehr darüber
zu ſagen denn der Courier, welcher die neueſten Mittheilungen
aus London zu überbringen hat, wird in allernächſter Zeit in
Petersburg erw artet und wir glauben zu wiſſen, daß die kaiſer
liche Regierung nicht zögern wird, den wirklichen Stand der
Dinge durch ihr amtliches Organ zur Kenntniß zu bringen.
Dann wird man in voller Kenntniß der Sache ſich ausſprechen
können. Jnzwiſchen wird es erlaubt fein zu konſtatiren, daß die
geſtrige Debatte im Unterhauſe mehr als eine charakteriſtiſche
Thatſache hervortreten ließ und die charakteriſtiſchſte von allen
iſt ohne Zweifel die Erklärung Gladſtone's über die Anſichten
des Emirs von Afghaniſtan, eine Erklärung, aus welcher hervor
geht, daß es in London und anderwärts Leute giebt, die afgha-
niſcher ſind als der Emir ſelbſt, indem ſie Gebiete für den Emir
Abdurrahman in Anſpruch nehmen, die dieſer nicht will

Nachdem das „Journal de St. Pétersbourg“ conſtatirt
hat, daß der Eredit mit ſchwacher Majorität votirt worden,
ſpricht es den Wunſch aus, daß es Gladſtone in der Dis
kuſſion am Donnerstag gelingen möge, die vorhandenen
grundloſen Agitationen beruhigen. Rußland könne den
Ausgang mit derſelben Ruhe erwarten, die es bis jetzt be
wieſen habe.

Bulgarien. Wie aus Sofia berichtet wianläßlich der Cyrill- und Methodiusſen zwiſchen d

Fürſten Alexander von Bulgarien und dem Kaiſe
Alexander III. ein Austauſch von De rgefunden. ch peſchen ſtattDie Depeſche des Fürſten hattWortlaut: Farſen harre folgenden

„Das durch den Willen des mächtigen, enbefreite Bl erinnert ſich, w derte da Irland
der ſlaviſchen Civiliſatoren, des heil. Cyrill und Methodius re
und feſtlich begeht, mit Gefühlen tiefer Dankbarkeit an ſein
Befreier Rußland. Jndem ich durch den Willen der Vorſehun
Souverän des befreiten, der Lehre der ſlaviſchen Apoſtel ren
gebliebenen Bulgarien wurde, erfülle 3 meine geheiligte Vflicht,
indem ich bei dieſem Anlaſſe Euerer Majeſtät die Gefühle der
Ergebenheit und Dankbarkeit von meiner Seite, wie von Seiten
des bulgariſchen Volkes darbringe und gleichzeitig der großen
ſlaviſchen, orthodoxen Macht Rußland einen glücklichen Fort

ſchritt wünſche. tKaiſer Alexander III. erwiderte hierauf mit einem
Telegramm L ren

„Jch danke Euerer Hoheit aufrichtig für die GefüSie Aentg des Feee der eng bote cinet
Methodius in Jhrem Namen, wie in jenem des bulgariſchen
Volkes ausgedrückt haben. Jch bin deß gewiß, daß die Bande
der Religion und der Blutsverwandtſchaft. welche Rußland mit
Bulgarien verknüpfen, ein ewiges Unterpfand der innigen Ver
bindungen (union) zwiſchen denſelben bleiben werden.“

Die Feſtlichkeiten aus Anlaß des Cyrill und Metho
diusMillenniums in Sofia erhielten dadurch eine beſondere
Bedeutung, daß gleichzeitig die außerordentliche Popularität
des Fürſten Alexander in unausgeſetzten enthuſiaſtiſchen
Ovationen zum Ausdruck gelangte und die in manchen
Blättern häufig wiederkehrende Behauptung, Fürſt Alexander
habe es nicht verſtanden, ſich dem bulgariſchen Volke näher
zu bringen, in eclatanter Weiſe widerlegt iſt. „Sehr be
merkenswerth“, ſo heißt es in dem Berichte aus Sofig
wörtlich, „iſt ferner die Thatſache, daß die bulgariſche Be
völkerung ihre Dankbarkeit gegen Rußland nicht auf
direktem Wege ſondern durch Vermittelung des
Fürſten Alexander zum Ausdruck bringen ließ. Das
bulgariſche Volk fühlt ſich Rußland zu Dank verpflichtet,
es will aber nicht, daß durch dieſe Verpflichtung die innere
Unabhängigkeit des Fürſtenthums tangirt werde.“

Ein neues Weißbuch,
Aktenſtücke Egypten betreffend, iſt dem Reichstage
ſoeben zugegangen. Daſſelbe enthält 21 Aktenſtück
und zwar:

1) Note des engliſchen Botſchafters in Berlin vom 29. No
vember 1884 betreffend die engliſchen Vorſchläge zur Regelung
der egyptiſchen Finanzverhältniſſe.

2) Erlaß des Reichskanzlers an den Botſchafter in London
vom 20. Dezember 1884 über die Aufnahme eines deutſchen
und eines ruſſiſchen Mitgliedes in die egyptiſche Schulden-
kommiſſion. g3) Erlaß an Graf Münſter von demſelben Tage, betreffend
die Rechtsverhältniſſe der egyptiſchen Schuldenkommiſſion.

Erlaß des Reichskanzlers an den kaiſerlichen Botſchafter
in Petersburg, ebenfalls vom 20. Dezember, betreffend weitere
Maßnahmen wegen der egyptiſcherſeits erfolgten Zurückweiſung
des deutſchruſſiſchen Antrags auf Theilnahme an der Schulden
kommiſſion.

5) Erlaß an den Botſchafter in Paris vom 29. Dezember
1884, betreffend „unſere Stellung zu den engliſchen Vor-
ſchlägen

6) Jnſtruktion des Reichskanzlers an die Botſchafter in
London, Paris, Rom und Wien vom 6. Januar 1885, betreffend
die Betheiligung Deutſchlands und Rußlands an der egyptiſchen

Schulden Kommiſſion. u u7) Memorandum der franzöſiſchen Regierung vom 8. Jan,
enthaltend Vorſchläge wegen Regelung der egyptiſchen Finanz-
verhältniſſe.

Erlaß an den Botſchafter in London vom 17. Januar,
betreffend die Stellung der Mächte zum deutſchruſſiſchen Antrag
wegen Aufnahme in die Schuldenkommiſſion.

9) Auszug aus einem Telegramm des Grafen Münſter vom
22. Januar, betreffend die Stellung der engliſchen Regierung zu
den franzöſiſchen Gegenvorſchlägen.

10) Note des großbritanniſchen Botſchafters in Berlin vom
25. Januar nebſt Anlage (Note an Lord Lyons in Paris

die Stellung Englands zu den franzöſiſchen Gegenvor
ſchlägen.

11) Telegramm an den Botſchafter in Paris vom 25. Jan.
„Wir nehmen die engliſche Antwort auf die franzöſiſchen Vor
ſchläge als Verhandlungsbaſis an.“

12) Telegramm des Reichskanzlers an die Botſchafter in
Wien und Petersburg vom 3. Februar, betreffend franzöſiſche
Vorſchläge wegen der weiteren Behandlung der egyptiſchen An-
gelegenheit.

13) Telegramm des Reichskanzlers an den Botſchafter in
London vom 7. Februar über denſelben Gegenſtand

14) Telegramm an die Botſchafter in Wien, Paris und Rom
vom 10. Februar über die Betheiligung Deutſchlands und Ruß-
lands an der Schuldenkommiſſion.

15) Memorandum der franzöſiſchen Regierung vom 10. Febr.:
Bedenken Rußlands gegen eine ſolidariſche Haftung der Mächte

für die neue Anleihe. t16) Telegramm des kaiſerlichen Generalkonſuls in Kairo vom
10. Februar 1885: Ernennung eines deutſchen und eines ruſſiſchen
Mitgliedes der egyptiſchen Schuldenkommiſſion. e

17) Telegramm des Reichskanzlers an den Botſchafter in
Wien vom 12. März 1885: Reſerve wegen der der Schuldenkaſſe
entzogenen Gelder.

18) Deklaration der Mächte vom 17. März.
39 Konvention der Mächte vom 18. März.
20) Note des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin vom

25. März: Einladung zur n n in Paris.21) Note an den frav et chen Botſchafter in Berlin vom
27. März: Antwort auf vorſtehendes Schreibonn.Auf die politiſche Bedeutung dieſer Publikation ge-

denken wir ſpäter zurückzukommen, wenn nach dem Schluß
der gegenwärtig noch tagenden parlamentariſchen Ver
ſammlungen uns mehr Raum zur Verfügung ſtehen wird.

Vermiſchte Rachrichten.
aBerlin, den 6.

Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete am Mittwoch
Vormittag mit dem Chef des Civilkabinets, Wirklichem
Geheimen Rath v. Wilmowski, und nahm die Vorträge
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des Polizei
präſidenten v. Madai entgegen. Um Uhr begab der
Monarch ſich nach dem Palais des Prinzen Friedrich Karl
am Wilhelmsplatze und wohnte dort mit den Mitgliedern
der königlichen r und den hier eingetroffenen Fürſt-
lichkeiten der Vermählungsfeier der Prinzeſſin
Heinrich der Niederlande mit dem Prinzen
Albert von Sachſen- Altenburg bei.

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich auf ihrer
Reiſe von Berlin nach Baden-Baden in nicht geringer
Gefahr befunden.
den Bahnhof Münden wurde,
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ite, eine große Gefahr für die Entgleiſung des

z entſtehen können. Der Achſenbrand veranlaßteJ doch z faſt halbſtündigen Aufenthalt. Der
Salonwagen wurde behufs der Reparatur in Münden
zusgeſetzt und an ſeine Stelle ein Wagen 2. Klaſſe ein-
eſchoben, in welchem das Gefolge Platz nahm. Um 4

ihr 5 Minuten fuhr der aus fünf Wagen beſtehende
Exrtrazug in der Richtung auf Kaſſel weiter.

Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kron
rin wohnte am Dienstag in Potsdam den Truppen
jbungen auf dem Bornſtädter Felde bei und empfing um
12, Uhr den Regierungspräſidenten von Neefe. Nach
zittags 1/, Uhr nahm der Kronprinz den Vortrag des
Majors v. Düring entgegen.

Zur Feier des dreijährigen Geburtstags des
prinzen Friedrich Wilhelm. des älteſten Sohnes des
Prinzen Wilhelm, hatten am Mittwoch ſämmtliche König-
ichen Gebäude geflaggt. Eine beſondere Feier fand zu
Ehren des Tages auf dem Hofe der neuen Kaſernements
des erſten Garde Regiments ſtatt, auf welchem der kleine

rinz in der Nähe der vor wenigen Tagen von ſeinem
ürgroßvater gepflanzten Eiche ebenfalls einen Baum
pflanzt. Der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm, ſowie
die beiden jüngeren Söhne derſelben und das geſammte
offizierkorpe des erſten Garde Regiments wohnten dem
feierlichen Akte bei, der von dem Tuſch der Regiments
muſik begleitet war. Die Frau Prinzeſſin Wilhelm be-
ſichtigte bei dieſem Anlaß auch die inneren Räume der
neuen Kaſernements, während die Muſik auf dem Kaſernen-
vofe ſpielte.

Die Vermählung der verwittweten Prinzeſſin
veinrich der Niederlande mit dem Prinzen Albert
von Sachſen- Altenburg hat am Mittwoch im Palais der
Eltern der Braut, im Beiſein des Kaiſers und ſämmt-
licher Mitglieder der königl. Familie, ſowie der in Berlin
eingetroffenen fürſtlichen Gäſte, alſo im engſten Familien-
treiſe ſtattgefunden. Der ſtandesamtliche Akt wurde be-
reits Vormittags 10 Uhr durch den altenburgiſchen Staats
winiſter von Leipziger im Palais am Wilhelmsplatze im
Beiſein der Eltern der Braut und der nächſten Familien
witglieder vollzogen. Die Trauung fand Nachmittags 1
Uhr durch den Hof und Domprediger D. Kögel im Ahnen-
ſaale des prinzlichen Palais am Wilhelmsplatze im Beiſein
des Kaiſers und ſämmtlicher Familienmitglieder ſtatt. Die
liturgiſchen Geſänge wurden von Mitgliedern des Dom-
chors ausgeführt. Nach beendeter Trau Ceremonie
ſolgte ein FeſtDiner, zu dem gegen 100 Einladungen er-
angen waren. An demſelben nahmen der Kaiſer, diebuiglichen Prinzen und Prinzeſſinnen nebſt Gefolge die

fürſtlichen Gäſte nebſt ihrer Begleitung und andere hoch
eſtellte Perſonen Theil. Die Tafelmuſik wurde von derKipelle des Ziethen Huſaren Regiments (Brandenburg)

Nr. 3 ausgeführt. Nach Aufhebung der Tafel haben die
Neuvermählten ſofort Berlin verlaſſen und zunächſt eine
kurze Hochzeitsreiſe angetreten. Auch Prinz Friedrich
Karl hat noch an demſelben Abend ſeine Sommerreiſen
angetreten und ſich zunächſt nach Marienbad begeben.

Fürſt Bismarck beabſichtigt, wie das „D. Tgb.“
hört, ſich demnächſt auf einige Tage nach Schönhauſen
zu begeben.

Der Nenbau des Chamiſſo-Hauſes in Berlin iſt
beendet und das MedaillonPortrait des Dichters wieder
eingefügt, daſſelbe ſoll am Donnerstag enthüllt werden.
Es iſt die 1881 hergeſtellte Vergrößerung eines David
ſchen Reliefs, und wird von den noch lebenden Söhnen
Chamiſſos als ſehr ähnlich bezeichnet. Nach dem Vor
ſchlage des Vereins für die Geſchichte Berlins lautet jetzt
die unter dem Portrait auf einer polirten Granitplatte
angebrachte Juſchrift: „Hier lebte Adalbert von
Chamiſſo bis zu ſeinem Tode im Jahre 1838.“
Mit dem Neubau ſind das Sterbezimmer und die Wohn
räume des Dichters verſchwunden, auch das Kämmerlein
der „alten Waſchfrau“ iſt nicht mehr, wohl aber hat der
herrliche große Garten alle Erinnerungen behalten. Das
kleine Gartenhäuschen zeigt noch die alten Möbel, Tapeten
und Fenſterſcheiben, über ſeinem Dache rauſchen noch heute
die prächtigen Kaſtanien, in deren Schatten Chamiſſo oft
gearbeitet hat.

Der Leſeſaal der königl. Bibliothek in Berlin
wird ſeit 3 Wochen probeweiſe mit elektriſchem Licht er
leuchtet, wodurch es angängig geworden iſt, anſtatt täglich
7 Stunden, ihn nunmehr von des Morgens 2 bis Abends
9 Uhr mit einer zweiſtündigen Unterbrechung, insgeſammt
10 Stunden geöffnet zu halten. Der Verſuch iſt, nach
Anſicht der „Voſſ. Ztg.“, ſowohl in techniſcher als in
praktiſcher Beziehung gelungen. Durch eine geeignete Ab-
blendung und durch exakte Regulirung der Kohlenſtifte iſt
ein mildes Licht hergeſtellt, welches längere Zeit zu leſen
geſtattet, ohne daß das Auge ermüdet. Die hohe Tem-
peratur, welches das Gaslicht in geſchloſſenen und hell
erleuchteten Räumen Tzeugt, iſt durch die geringe Wärme-
abgabe des elektriſchen Lichtes beſeitigt; das Thermo-
meter weiſt dieſelben Grade wie die freie Atmoſphäre.
Daß die Reform dem leſenden Publikum durchaus er
wünſcht iſt, beweiſt der Umſtand, daß in der letzten Woche,
in welcher die Witterung den abendlichen Auſenthalt in
geſchloſſenem Raume wenig empfahl, der Leſeſaal gleich
wohl bis zur zehnten Stunde lebhaft frequentirt wurde.

Die Nachricht von einem Einbruche in die Re
zimentskaſſe des 3. Huſarenregiments in Rathenow
wird beſtätigt, doch ſind nur etwas über 12000 ent
wendet worden. Der That perapt ſind zwei fahnen-

s Re gimentskommando

So ſchreckliche Folgen einer Typhuserkrankung,
wie ſie in Eſſen binnen wenigen Wochen vorgekommen ſind,
dürſten ſich gewiß nur ſelten ereignen. Einer der tüch-
tigſten dortigen Aerzte, Dr Berghaus, welcher einen ſchweren
Typhuskranken in Behandlung hatte, erkrankte bald ſelbſt
an dieſer Krankheit und mußte derſelben trotz aller Be
mühungen zweier anderer tüchtiger Aerzte erliegen. Kaum
hatte man r zur Erde beſtattet, ſo erkrankte nicht nur
der Sohn deſſelben, stud. med., ſondern auch die beiden
Aerzte, welche den Vater behandelt, der Kutſcher und die
Diakoniſſin, welche ihn gepflegt hatten. Die Behandlung
der Kranken übernahm nunmehr zum Theil ein ſehr er
fahrener Arzt, welcher aus Leipzig, wo er als Profeſſor

extra nach Eſſen gekommen war, aber auch dieſem

ws ſiete es nicht gelingen, ſie dem Tode zu entreißen. Der
Sohn Berghaus erlag nach wenigen Tagen, bald darauf
verſt arb der Kutſcher, vor drei Tagen der eine Arzt, Dr.
Diecken, und vorgeſtern, wie der „D. Z.“ mitgetheilt wird,
auch die Diakoniſſin

Ein neues Opfer der Afrikaforſchung iſt der
Lieutenant von Tilly aus Minden geworden, der ſich im
vorigen Sommer einer Expedition zur Erforſchung Jnner-
Afrikas anſchloß und den Dubbricafluß und deſſen Ge-
biet bereiſte. Derſelbe iſt telegraphiſcher ne zu
folge plötzlich von dem mörderiſchen Klima dahingerafft
worden. Die Todesbotſchaft wurde nach der
„Weſ.-Ztg.“ vom Kommandanten der Korvette „Bis-
marck“ den Eltern übermittelt.

Der Deutſcheunhaß der Czechen hat wieder ein-
mal ein hübſches Probeſtück abgelegt. Die „Kolinske No-
winy“, jenes czechiſche Blatt, welches wegen ſeiner fana-
tiſchen Ausfälle gegen das Deutſchthum berüchtigt wurde,
hat neuerliche, höchſt bezeichnende Anfalle von Deutſchen-
haß bekommen. Bekanntlich giebt es ein ezechiſches Na
tionaltheater in Prag, leider iſt aber die ezechiſche Kultur
noch nicht ſo weit vorgeſchritten, um die deutſchen Dramen
und deutſche Muſik entbehren zu können. So ſitzen auch
einige deutſche Muſiker im Orcheſter des Nationaltheaters.
Darüber gerathen nun die „Kolinske Nowiny“ furchtbar
in Harniſch. Sie ſchreiben: Es ſcheint, als ob das Orcheſter

des Nationaltheaters irgend eine für
deutſche Muſiker wäre. Faſt die Hälfte der Orcheſtermit-
glieder iſt aus Deutſchen zuſammengeſetzt. Darauf ſollte

die Theaterdirektion ihr Augenmerk richten. Es iſt dies
eine unerhörte Schmach im
deutſche Hudler auszuhalten!

Ueber die Eröffnungsfeier der Weltausſtellung in
Antwerpen wird der „K. Z. weiter verichtet: Jm Konzert-
und ſpäteren Blumenſaal der Ausſtellung, der 6000 Aenſchen
aufnehmen ſoll, waren 1200 Sänger und Muſiker. Die könig-
liche Familie, welche um 12 Uhr von Brüſſel abgereiſt und aufdem Bahnhof von den Gemeindebehörden empfangen worden

war, durchfuhr das Spalier der Bürgerwehr und des Militärs
unter ſtürmiſchen Hochrufen bis zum Feſtſaale. Benovit ließ ein
eigens komponirtes „Domine zalvum fac regem“ deſſen Klänge
den weiten Platz durchdrangen, aufführen. Die Feſtrede hielt
Victor Lynen, der Vorſitzende des ausführenden Comités. Als
er von der Betheiligung des Auslandes ſprach, ſagte er von
Deutſchland im beſonderen, ſelbſt die veſcheidenſten Ausſteller
wetteiferten an Thatkraft und Opfern; ihre gemeinſamen und
individuellen Anſtrengungen würden durch die zahlreiche hieſige
deurſche Kolonie, ſowie durch deren Comité und unermüdlichen
Vertreter noch gehoben. Dieſen vereinten Anſtrengungen ver-
danke Deutſchland einen dieſes großen Volkes würdigen Platz
hier. Sodann erfolgte die große Feſtkantete, dann die Beſich
tigung der Ausſtellung; auf der großen Freitreppe hörte der
König die Rede des Gewerbeminiſters de Moreaus an und er
klärte die Ausſtellung feierlich für eröffnet. Der König ging
dann durch die Abtheilungen aller Länder. Jn der deutſchen
Abtheilung harrten der Geſandte und ſein Perſonal, die deutſchen
Komuln, der Oberbürgermeiſter Becker aus Köln und zahlreiche
Ausſteller. Der König redete die Herren in deutſcher Sprache
an, ließ ſich die Mitglieder des Comités vorſtellen und unter
hielt ſich angelegentlich mit ihnen. Herr Oberbürgermeiſter
Becker machte den König auf die Erzeugniſſe der Eyrenfelder
Glasfabrik aufmerkſam. Der König erwiderte, er werde dieſelbe
eingehend beſichtigen. Den Schluß machte ein großes Feſtdiner,
dem der König beiwohnte. Auf dieſem Feſtbanket kam es zu
einem ärgerlichen Zwiſchenfall, der an die Etikettenſtreitigkeiten
des ſeligen Reichstages des heiligen römiſchen Reichs in Regens
burg erinnert. Mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps
waren mit den ihnen an dex e zugewieſenen Plätzen
nicht zufrieden der Geſandte von San Salvaddr verlangte „nach
ſeiner Anciennität“ den zweiten Platz die gleichzeitig in Paris
akkreditirten Geſandten fanden ſich „ſchlecht“ placirt; andere Ge
ſandte forderten eine andere Nachbarſchaft!“ Zum Glück ver
zögerte ſich die Ankunft des Königs um eine Stunde, ſo daß den
dringendſten Reklamationen genügt werden konnte; aber glatt
ging es doch nicht ab. Der mexikaniſche Geſandte Nunez Ortega
verließ zornig den Saal und nahm am Feſtmahl nicht Theil.

Das japanuiſche Dorf in Humprey's Hall, eine
der größten und populärſten Sehenswürdigkeiten Londons,
über welche wir neulich im Feuilleton unſerer Zeitung
eingehende Mittheilungen gebracht haben, gerieth am
Freitag früh um 9 Uhr in Brand, und gegen 10 Uhr
war es faſt gänzlich vernichtet. Auch ein Theil des
Daches der Halle ſtürzte ein. Um 10 Uhr war man
noch immer nicht des Feuers Herr, obwohl 12 Feuer-
ſpritzen unausgeſetzt in Thätigkeit waren. Eine ſtarke
Polizeimacht war erforderlich, um die Ordnung unter der
zuſammengeſtrömten ungeheuren Menſchenmenge aufrecht
zu erhalten.

ande der cezechiſchen Muſiker,

Parlamentariſche Nachrichten.
Jn parlamentariſchen Kreiſen giebt man ſich der Hoffnung

hin, daß der Reichstag am Sonnabend, den 16. Mai, werde
geſchloſſen werden können.

Die betreffende Kommiſſion des Herrenhauſes hat
ihrerſeits den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes betreffs der
n und Provinzialordnung für Heſſen-Nafſau zuge-
timmt.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg,5. Mai. Der Poſtdampfer „Weſtphalia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt, von
New York kommend, heute Nachmittag 3 Uhr auf der Elbe ein
getroffen.

Zuckerbericht der Magdeburger VBörſe
vom 6. Mai 1885.

Granulated 41Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker l.

23.8)24,20
22 60 23,00

Korn zucker von 96
Kornzucker von 9527
Kornzucker 889, Rend. 22 20--22,80
Nachproducte 88-92

do. 759 Rend. 18,30--19,00 .4
Tendenz: Sehr feſt.
Raffinade 30,00
Melis 29,50Gem. Raffinade 28,50--29,00
Gem. Melis 28,50
Tendenz: Beſſer.
Kartoffelſpiritus per 10,000 I- loco ohne Faß 42.80

43,40

Marktberichte.
Magdeburg 6. Mai. Landweizen 177 183

Weiß- glatter engl. Weizen 166-174 Rauh
weizen 160--167.4, Roggen 148--152 4, Chevaliergerſte
o Landgerſte 144150 Hafer 148—162 für

k.

Berlin, 6. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco feine
Waare gefragt, Lermine behauptet, gekündigt 9000 Ctr., Kün-
digungspreis 174.4 bez., Loco 156-185 .4 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualität 174.4 bez., bunter polniſcher 182 ab Boden

S

bez., per dieſen Monat bez.,
bez., per e r 176--174,75 175,5 -4 bez., per Juli

per Wai Juni 174 5—-174

176-177,75 1785 bez. per AuguſtSeptember bez., perSeptember Oktober 182-—182,75 bez., per Ochober Novrinber

T bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuſlich,
Termine höher, gekündigt 60000 Ctr., Kündigungspreis 148
bez. Loco 141--149.4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 147,5

bez. inländiſcher bez., per dieſen Monat und per Mai
Juni 147,5--148.5 bez., per Juni Juli 149--149.75 .4 bez.,per Juli Auguſt 15125 151-161,75 bez., per AuguſtSep
tember 4 bez. per September Oktober 153,25-153,75
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125
--185 -4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine niedriger, gekündigt 7000 Ctr., Kündigungspreis
144,5 bez., Loco 140—163 nach Qualität bez., Lieferungs
qualität 144 .4 bez pommerſcher 4 bez., guter 4 bez.
feiner 4 bez., r bez., ruſſiſcher bez., perdieſen Monat und per MaiJuni 144,5-144--144 25.4 bez., per
Juni Juli 142,5-142--142,25 -4 bez., per Juli- Auguſt 140,5 .4
nom., per September-Oktober 138 bez. u. Br. Mais per
1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt CEtr., Kündigungs
preis .4 bez Voco 116--119 nach Qualität bez., per dieſen
Monat 4 bez., per MaiJuni bez., per Juni-Juli .4
bez., per Juli-Auguſt bez., per AuguſtSeptember .4 bez.

Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 146—205 .4 bez., Fut
terwaare 129-137 .4 nach Qualität bez. Oelſagten per 100
Kilogr. gekündigt Ctr., Winterraps bez. Sommerraps
D. bez., Winterrübſen .4 bez., Sommerrühſen bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine feſt, gekündigt 400
Ctr., Kündigungspreis 49,2 .4 bez., Loco mit Faß bez.,
ohne Faß bez. per dieſen Monat und per MaiJuni 49,1

495 .4 bez., per Juni Juli 50,6 .4 bez., per Juli-Auguſt
bez., per September- Oktober 52,4--52,5.4 bez. Leinöl per

100 Kilogr. 4 bez., loco bez., Lieferung bez
Spiritus per 100 Liter. à 100 10,000“/,.. Termine ſtill,
gekündigt 170000 Liter, Kündigungspreis 42,9 4 bez., Loco mit
Faß bez. ver dieſen Monat und per MaiJuni 43 42,8
43 4 bez. per Juni Juli 435--43,6 -4 bez., per Juli Auguſt
44,6 -4 bez., per AuguſtSeptember 45,6 bez., per September
Oktober 46,1 bez., per Oktober November 46 .4 bez., per
November Dezember 45,9 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à
1000 10,00 e loce ohne Faß 42,4 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,75--22,75, Nr. 0 22,75 20,50,
Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack feſter, gekündigt 1500 Ctr., Kündigungspreis
19,70 4 bez., per dieſen Monat und ver MaiJuni 19,65-—
19,75 .4 bez. ver Juni Juli 2,20--20 30 4 bez., per Juli
Pigeſt 20,50-26,60 bez., per September- Oktober 20,75-—20,85

)eg.

Anmſterdam, den 6. Mai. Schlußbericht. weizen auf
Termine unverändert, per November 220. Roggen loco flau,
auf 4ernune geſchäftslos, per Mai 149, per Oktober 159.
Raps per Herbſt 323 le Rüböl loco 30 per Herbſt 29London den 6. 9 ai. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren
ſeit letztem Montag: Weizen 33290, Gerſte 4080, Hafer 660950
Qrts. Sämmtliche Getreidearten billiger angeboten, ohne Käufer.
(Schlußbericht.) Weizen ohne Käufer, engliſcher Sh. niedriger,
für fremden Preiſe unbeſtimmt, angekommene Ladungen unge
fähr 3 Sh. niedriger als vorige Woche, Mehl, Mais, Hafer und
Gerſte voll Sh. niedriger, Käufer zurückhaltend.

Liverpool 6. Mai. Baumwolle. AUnfangsbericht.),
Muthmaßlicher Umſatz 8000 wollen. Stetig. Tagesimport
6000 Ballen. Schlußbericht. Um'ſetz 8000 Ballen, davon
ſür Spefulation und Export 1000 Ballen. Amerikaner ruhig,
Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Juni-Juli-Lieferung 5JuliAuguſt Lieferung 58 AuguſtSeptember Lieferung 6
November-December- Lieferung 5 d. Verkäufer. Pernam
und Ceara e d. theurer.
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Börſennachrichten.

Berlin, 6. Mai. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe
verkehrte in abgeſchwächter Haltung; die Courſe ſetzten auf ſpe
kulativem Gebiet etwas niedriger ein und die Stimmung war
im Allgemeinen weniger günſtig Jn dieſer Beziehung warendie ſchwächeren Tendenzmeldungen der fremden n
und andere vorliegende Nachrichten von hervorragendem Ein-

fluß. Das Geſchäft geſtaltete ſich ruhiger, nur einige Ültimo-
werthe hatten periodiſch belangreiche Abſchlüſſe für ſich. Jm
ſpäteren Verlaufe des Verkehrs machten ſich mehrfach kleine
Schwankungen der Haltung bemerklich, doch blieb dieſelbe auch
bei Schluß ſchwach. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für
heimiſche ſolide Anlagen, während fremde, feſten Zins tragende
Papiere, welche gewöhnlich den Bewegungen des Spekulations-
marktes zu folgen pflegen, durchſchnittlich etwas ſchwächer er
ſchienen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben
ruhig bei zumeiſt wenig veränderten Courſen. Der Privatdis
kont wurde mit 3 notirt. Auf internationalem Gebiet gingen
Oeſterreichiſche Kreditaktien auf herabgeſetztem Niveau mit un
weſentlichen Schwankungen mäßig lebhaft um, auch Franzoſen
und Lombarden und andere ausländiſche Eiſenbahnaktien waren
matter und nur vereinzelt lebhaft. Von den fremden Fonds
ſind ſowohl Ruſſiſche Anleihen und Noten wie Ungariſche Gold
rente und Italiener als ſchwächer zu nennen. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds feſt und ruhig; inländiſche Eiſenbahn
prioritäten behauptet. Bankaktien waren abgeſchwächt und
ruhiger; Diskonto-Kommandit- Antheile zu etwas niedrigerer
Notiz ziemlich belebt, auch Deutſche und Darmſtädter Bank
ſchwächer. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ſtill; Mon
tanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahnaktien ſchwach;
Oſtpreußiſche Südbahn und Marienburg-Mlawka feſter.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 6 Mai Abends am neuen Unterhaupt
2,46, am 7. Mai am neuen Unterhaupt 2,40 Meter.

MaiWaſferftand der Elbe bei Magdeburg am 6Am Vegel 1,60 Meter über 0. s t
Waßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß

furt am 6. Mai 1,55 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 6. Mai. S. M. S. „Stoſch“, Kommandt.

Kpt. z. S. v. Noſtitz und S. M. S. „Marie“, Kommdt.
Kapt. z. S. Krokiſius ſind am 6. Mai er. in Sydney
eingetroffen.

Poſen, 6. Mai. Jn der heutigen Stadtverordneten
Sitzung iſt der frühere Bürgermeiſter Herſe mit 19 ge
gen 17 Stimmen zum erſten Bürgermeiſter gewählt
worden.

Neu-Strelitz, 6. Mai. Der Großherzog hat ſich
heute zum Beſuche der Großherzogin, welche bei ihrer
Mutter, der Herzogin von Cambridge, weilt, nach Lon
don begeben.

Darmſtadt, 6. Mai. Beide Kammern wurden heute
vertagt, nachdem die erſte Kammer den Beſchlüſſen der
zweiten Kammer betreffs Heranziehung der Äktiengeſell
ſchaften zur Gemeindeſteuer beigetreten war. Die Regie-
rung erklärte ſich hiermit einverſtanden.

Peſt, 6. Mai. Der Finanzminiſter legte dem Un-
terhauſe einen Geſetzentwurf betreffs Beſchaffung eines
Betriebskapitals für die ungariſchen Staatsbahnen und
ſtaatlichen Eiſenwerke von 18,170,000 Fl. durch Emiſſion

einer fünfprozentigen ſteuerfreien Notenrente vor.
Ottawa, 6. Mai. Telegramm des Reuter'ſchen

Bureaus“.) Nach hier eingetroffenen Nachrichten fand
am en Sonntag ein Zuſammenſtoß zwiſchen 300 Mann
kanadiſcher Truppen und 600 Jndianern und Anhängern
des Häuptlings Poundmaker ſtatt, wobei 7 Soldaten ge
tödtet und 12 verwundet wurden, während die Indianer
50 Todte und Verwundete verloren.



Berliner Börse V. 6. Mai,
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er cmhurg- lawfka 81.75bRecklenb. (9 195, 76b3e 6 45,908Rordw. Wit. p. et 8
e St. Bahn (Mk. p. St. S 94, 50b;
Deſtr. Südb. (Mk. I 244, 90bz Südbahn 55/6 234 107,3063
Keichend.Pardubitz, 3,81 62, 25b1Staats B. (500 r „5 126,7065

Südweſtb. (500 gar 5 „40b;
Saalbahn 90 66,606Serſchan Wien Mk. p. St. 10 211,50b;
VSeimar-Gera (4 gar.) 4 W 35,606

Berra- Bahn 9bz5 7754
—=x„„gJ2

eeeeeeeeerreeeeeeeee Eiſenb. Stamm Prioritäts Actien.
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13, 908
Berlin Dreöden
alle-Sorau-Guben. 5

enburg-Mlawtka 5

r eOſtpreuß. Südbahn
Saalbahn
Weimar-Gera

Deutſche

EiſenbahnPrioritäts- Obligationen

o, 3061

161,506

u. L 101,75 Gzeedrtte t 102,606
tor i. n. äur aon, ochlin mbur u. m.Sprlin-Hamyys r en i 750vtlis Poig h T c.

ne 101, 708reslauFre D. -4J. t von 1876 5 102, 20636
„Mind. II. Wen Mind.

5 VI. Em. Lit. B. 3 101, 75 Gd VII. Em. 101,90b;
e 101,766„Poſen 7 7n debur alberſtadi 4 101,75 G

e ipzig Lit. A. 31606, 90
do. Lit. B. o eh n„Ludln Ludw. unk. bie iet: 155

4a 1681

g. r Jdo. II. Ser. 4do. Obl. I. u. II. Ser. 4anderen. 41
ortiien. Lit. 3 Her 3

Lit. F G. 435. Lit. B re
i

c

101.006
160, 50

do. Em. von 7
do. Enm. von 80 4Oſtpreuß. Südbahn

m der-Ufer

Thüringer I. u. III.do. II. IV. V. u. VI. Ser.
WeimarGera
Werrabahn

Ausländiſche
Eiſenbahn Prioritäts- Obligationen

Böhmiſche Rordbahn

Dur a II. Em.do. i Em. (in Goldw.)
DuxPrag 1 m. do.Eliſabeth „Weſtb.
Gal. Carl-Ludwöb. (gar.) 4
KaſchauOderberg Kur

z

e T S
a

J S c S

do. Gold Prior.
rer Staatöbahn (gardo. do. v. 1874 (gar.

do. Ergänz. Netz (gar.

Pr. xJ. C r.on e. (2 Fr. Steuer
do. do. bl. Gar
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Halliſcher Tages Kalbe

Freitag den 8. Mai:
Fgl. Univerſitäts-Bibliothek in 1 net von 8 bis 1 Uhr. Aus-

gabe und Abgabe der Bücher von 1
Sextchtstchreibereren d. Kgl. Landger

an Kreiskaſſen des Stadtkreiſes un
u. Nm. von 35
WVorm. v. 9--1 u.von 12

Etandesamt:
Rathhausgaſſe Nr. 1.

Etadtiſches Leihhaus Exped ditionsſiunden W

Nachm. v. à
Wonmiag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

1 bisichts DWiſtſtn nden v. Vm. 8 bis w. 4.

d des Saglkreiſes: Dienſtſtunden W

geöffnet im Sparkaſſengebäude

Vm. s bis Nm. 1.Städtiſche Sparkafſe: Kaſſenſtunden Vm. 32 u. Nm.
KoparkfaſſeSpar u Vorſchuh Verem: Ka
Sörſenverſomminng: Vm. 8 im ſtädt. S
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger

Vm. und von 26 Uhrnet von 8--12 Uhr

d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm.ſenſtunden Vm. u. Nm. 9-5 Brüd4—6 t.u. m. ophienſtr.Bee s
ützenhauſe.

w 1 Treppe hoch, größ
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. ges net im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28
t ewerbe-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im
Sag cher Club: Ab. 8 im Hotelet verein: Ab. 8 im „Reichskanzl

r techniſcher Elub: Feremslokal Goldene Kette,

a ns:

Clavier, Geſang, Theorie.
Kronprinzen“.

„Stadt Hamburg“.

alter Markt, Abds.

Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, parth „Myrthe““: Ab. S Uebungsſtunde im 7a dies
angverein

Turnverein „Ule“ Abds. 8,
Freundſchaftsbund: Ab. 8 im „Reichskanzler“.Uebung in der Turnhalle: Taubenſtr. 10.

Halleſches Volksbad, Leipzigerſtraße Nr. 6. Einzelbäder 15 im Abonne
ment 10 incl. Seife und Handtuch
e a r bis Abend 9 Uhr, im

inter Hefe von Vorm. 9 et von Vorm.Jm Sommer geö
r bis Abends

hetaee Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
Serpfegungs ſation I. für fremde Reiſende: edendaſelbſt.

derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

vvvwaawaäSSSSSCK...ſwofvoodvsss—nnoonee
Repertvir der Leipziger Theater.

Für Freitag
Seues Theater Anfang 7 Uhr: Cosi fan tutte.
Altes Thenater: Anf. 8 Uhr: Der Hüttenbeſitzer.

Volksküche Brunoswarte 16).

13 4 (am Tage vor r
Neumann, Geiſtſtr. Nr. uwetſung en zuVortionen ſind nur bei L. Sachs, gr. i

Marken, ganze Portion 25, halbe
zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

und halben
24, zu haben.

Sonnabend, den 9. Mai d. J. oll auf Bahnhof Ammen-äorf eine Partie alter eichenen Bahnſchwellen gegen ſofortige Baar-
zahlung meiſtbietend verkauft werden.

erßenfels, den 1. Mai 1885. [5143

Königliches Eiſenbahn-BetriebsAmt.

Alle hier nicht geborenen, n ungeimpften Kinder, welche hier
mit ihren Angehörigen zugezogen oder in Pflege gegeben ſind, haben
die dazu verpflichteten Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder innerhalb
der nächſten acht Tage in der Expedition des hieſigen Amtshauſes be
hufs ſpäterer Jmpfung bei Vermeidung der reh e Beſtrafung an

zumelden. Giebichenſtein, den 5.Der Gemeindevorfſteher:

Stridde. (5213

-wrTTT7z7zvmä- en e S Z.Zeichenb. Pard. (GoldPr.) W 102,50 r Hyp. B. n 20 454 197,108
Ungar. Rordoſtbahn (gar.) 79,25b rzb. 110 188, 40b,do. Goldpriori t. (gar.) 5 101.00d1 t rzb. à 100 99,50b1

do Oſtb. I. m. 5 79,10b; Strttin. Rat. r. „Credit 5 100,006
de de n. en. 106, 106 8 r a. 110 Ahl do. rzb. m. 110 4 94,25CharkowAzow gar. 3097.598 Enddentiche BodenCredit 4 191,060B

Große Ruffſiſche gar. 38 71,506

el gat, 5 96.en gar. 5 94,00Behevbeo an gar. Induftrielle Geſellſchaften.
Warſchan m n. x wo, 668
Gotthardbahn IV. Ser. 5 164,868 Zinefut überall H.

Anhelt, Maiq 2. K“ end x

Bank und CreditbankActien. e e 335Zinſen à ab h esgenommen Reichésbant Strünee e ren ein

e vit 323.268röllwiter Papierfat Deutſche Cont. Gas i 13 185.608Anhalt DTeſſauer Laudesbank 124,50 Silendurger Cattun 6 s n
Berliner Handels Geſ. 7 147-90 Sriedri he A. B. 25 420,006Braunuſchw. Cred. Anſtalt 66 e 506 e patriebrit wie 64, 90dBreslauer DiecontsBaut 5 5 85. 258 Hrep mee tSprnſtädter ayte: 8 7 142,9065 Solleſche Maf ſhenhareit 25 30 222, 758

per uit. 834 7 141, o al em. 2 142. 508vie Bank 3 148. 7 ette, S kſen Get. 7 7121.758
r o. 2 Körbisdorfer Zuckerfabrit 11 106,596Dei e Eff. St. (400/0 9 9 121,898 Zeovpoldshall 6 97. 506Dentſge Seneg Saut z 8 132,900d Köwe u. 60. 106 10 251,906

h nto. Geſellſchaft 10 11 133. Magdeb. u Gas sgiſg 813 188,50
per alt. o 11 193, 7555 Ragdeburger Baub.. 6581 s iDicbdener Bank 8 72 122,908 Kordhäufer Tapetenfabrik 861 S 9

Effect.“Maklerb. (500 7 8 103,008 Fferdehahn Charlotten burg 4 110,500Leipziger Credit- Anſtalt 10 913 174,18b3 do. Gr. Berl. 95 9 vLeipzig. DiscontoGeſeüſch. 7 6 1103,756 do. Magdeburg 10 9 ſis 532Magdeburger Bankverein 6 6 107,306 Saline a 154
R Privatbank 5 Schering, chem. ger I12 15 229,508ler baut 9 12 117,005 Schwanitz, Humm i 14 180- 006Meininger Lreditbank 91,258 J Staßfurt, chem. britr 160 29,968Nationalb. f. D. (5000 5 90,75b3 Sudenhurger h 80 30 233.00
Norddeutſche Bank 31 /3, 8 16513,108 Thüring. 42 65,396
Oeſterr. Credit (Rk. v. St.) *7 0 Tiwoli, ActienDierbrauerei 6 124. 756
reuß. Jmmob. B. (6000 7 7 106,906 Union, chem. Produkte 4 72,256n eits: Weſtſal. Trahtinduftrie 5 74, d6 zuSchleſiſcher Szrtpereia e e 350 Seiber maſch. e ant. i i ehe
Weimariſche Bank fo 338 l

Hpyyetjetndout werie Bergwerks
Braun Haupever 4 22- u. 9 nis geha wie
Gothaer Grunderedit B. 9 368,90bz

ernſ h s Gek.e odencre an 109,S ehh: e 2 z08 zu Kohlenwerk 9 11 144 60

ehe e 2oM. Boden Crid ichen 135,006 feine Rarie 6 C 97 602
Do ſmarckhütte 5 48, 25bDortm. Union n 24, 75 b

HypothekenEertificate. geren r m. l eHartort, Bergwerk 1 256
S örder Hütten 4 26,00b;Anhalter Landedbank 100,606 den o 565,009Braunſchweig Hannover 41 100, 75bz G In -Tüſen er. 13,50

4 98,20bz G König und Laurahütte 4 190. 90Derhiche Hyp. B. GWexiin e dige do. do per ult. 41 95, 960
do. 4 75b3 G Banchha mmer 2 861,2656e twatr Prämien i. ar 5 z8; 00b; mr conv. 2 u 5360, 80B

do. Abth. 5 96,2506 Magdeburger (18 15 211, 0606
rückzb. i 4 90,00bz G Lit. B. 15 15 JMeininger Prämien 2 o 40d; e h i j 5 93,508

Preuß. Bd. unkb. rzb. a i 5 110, o Sächſiſch- Thür. Braunkohlen 15 15 195. v0 B
do. V. u. VI. S. rz. à 100 100,56016 St. Pr. 15 15do. a n 188; 756 egin ginkhütte 104/500
do. à 100 4 99,00b3 G do. St. Pr. 6 116,606do. cent -Credit enis Zint St. A. 9 18,4003
unk. Pfdbr. rückz. t 100, 30b do. St. Hr. 82,50b3do. do. rzb. à s ii6, 70 Weſeregl Alkaliw. (16 8 27,806

do. do. rzb. woJ 4do. od. do. 4

ProvinzialSchaaff ifſchau
in Nordhausen

S mm G. -D um c. D.2Die Amnmeldefrist läuft am 15. Ia ab.
J Bedeckte Stände werden gratis gegeben.

Das Ausstellungs-Comite.

WWechſel.

Amſterdam 00 J. 8 T.de is0 J. 3 T es. u
Lenden 1 r. S T. 2 30,e i Sic. R. 2Paris 100 8 T. 3 80.7 1p. i r. 2 5n nn 300 R. W. 261 zv. 100 S, R. M. 6 200 dWien Oeſt. W. i00 Fl. 5 T. e d
T de. d. 166 l. 28. ler ten

Gold, Silber u. Papiergeld.
Co irs in Mark.

ver St.
per a 561

t

e Banknoten Litr. 30,i en fie W 22 1
h per 1berconp. (hier einlösb.k. 100 b

r Vanldiscomo i in

Amſterdam

Berlin Pariſéedo. Lombard. 51 tersburgdo. Privatdisc. un
Brüll. w

Umrechnnngs-Courſe

1 l. öſtert. 2 R.1 Dollar-4 M. 25 Pf.
100 Freb. —80 X

Sond on r

1060 e wen
ub er1 ſtr. 20 T n.

r Börse v. 6. Mai
85, 208;
102, 006

162,2356

102, vo
101, 006

i (166, 756

T

Erbl. Ritter Ctr. B. Piſdbr 4

4

Cred.Schnuldſch. d. Mansf. Sentas,

von 1882 4
do.

von 1879

Saatdehr e. Dir 89
3

Allg. Dentich Lredit Auſt.
iv. 88 1 00m er anf 700

Rée. -Gej. 70 0eiai. Bank 5
Kröllwiter W

83/84 1800do. GSarenſheeidenge

Leipz. alen Schkendig
84 1400

Bacterrafß e Halle

do.

do. do.

8

83/84 21200 4 37, 666

Aniſig-Teplitzer Pr. Obl. 4 i 163, 60
Buſchtiehrader do. v. 72 5 83, 50616
Gömörer Eiſenbahn Oblig. 5 103,466GrazKöſlacher do. b. 72 5 79.785
PragTurnaner ds. 5 868,756Ungar. RordoſtdahnObl. 5 79,860

m r. Braunt. „Verw.
t. Dir. 83. 1500 4 1196, 663

Braun Verw.A. t. Pr. Div. 83 1500 4 196, 663
Berein. Sächſ. Thüring. Paraf.

u. Solarsl St. Pr. Act.
Dir. 83 8004 1123 266Zeitzer Par, u. Solar. Fabr 137, 756

De

15171

n V 1
Manila, 35 .4 p. wille, unſortirt in Orig.Kiſten
Flor de Sumatra 40 .4 von 500 Stück.
El Producto, 42 p. wille, unſortirt in Orig.-Kiſten von 250
Stück. Dieſe Marken ſind aus rein überſeeiſchen Qualitäts-Tabaken

wofür ich garantire hergeſtellt, ganz vorzüglich im Geſchmack
und Aroma und befriedigen die verwöhnteſten Raucher! Proben von
300 Stück je 100 gebe für .4 12 ab. Verſandt franco gegenvorherige Einſendung oder Nachnahme. (4973Eduard Schmidt, Roßla am Hart

V on Sonnabend den 9.
Ia Gr. an ſteht wieder ein größerer
friſcher Transport vorzüglicher

2- Bolgscher Arbeitspförd S
ger bekannten reellen und billigen

Bedingungen bei uns zum Verkauf. 15100

S. Grossmann Sohn,
Halle a/S. Cöpferplan 4.

Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Da wir uns nicht verpflichtet
haben, den Van HKoutem ſchen
Cacao à Pfd. mit 3 Mk. 30 Pfg.
zu verkaufen, ſo ſind wir im Stande,
denſelben unter Garantie in befter,
friſcheſter und reinſter Waare mit

2 Mk. 80 Pfg. pro Pfd. ſtatt
3 Mk. 30 Pfg.unſerer werthen Kundſ aft

geben

Otto Pallas.
Sophicuftr. 8.
Paul Pallas.
Alter Markt 20.

Bergmann's
Theerschwefelveife

beſeitigt alle Hautuxreinigkeiten,
Flechten, Finnen, eßſer,
Schorf und Pockelchen. Nieder
lage bei M. Waltsgott.

4690

Franzbranntwein
in nur beſter Qualität empfiehlt
mit oder ohne Salz als ſehr wohl
thätiges Mittel gegen Rheuma
tismus, ſowie zur Stärkung und
Belebung des Haarwuchfes.
13589]) F.

verſendet An
Wehr

Unentgeltlich

Trunukſucht mit, auch oFalerſr mee S
uu. Landgerichte geprüfte Dantſchreiben.

ist



er (BAm KRichter (deutſchfr.) begründete ſeinen Antrag, mit dem

ankrafttreten des igkeiichen als eine r der Gerechtigkeit.
d Smeren Klaſſen entſprechen. Sein Antrag ſtehe auch

Ramen: A
waltun

en
x verſprochen, aber nicht eingetreten, daß aber die Salz-
feuer für den armen Mann drückend ſei, bedürfe keines Be

Je
ganze Sozialreform, die von der kaiſerlichen Botſchaft angekündigt,
inzlich ins Stocken gerathen ſei.

erabminderung der direkten Steuern. Außerd rde d
nahe eines der beiden Anträge eine viel größere Lücke im

Etat ſchaffen, als die Mehreinnahme aus der Börſenſteuer be
tragen würde. Denn die Salzſteuer bringe etwa 41 Mill. der
Petroleum 22 Mill. Mark. Der Petroleumzoll habe ſich als
Finanzzoll gewiß bewährt. Die Salzſteuer ſei auch in keinerKeſe drückend. Daß die Sozialreform ins Stocken gerathen ſei,

wäre nicht begründet, auch die Arbeiten für die Altersverſorgung
wären im beſten Fortgange.

Staatsſekretär des Jnnern, Staatsminiſter von Boetticher
weiſt die Angriffe, die der Abg. Kayſer ger ihn deshalb ge
richtet hatte, weil er, der Staatsſekretär, ſich den b der
Sozialreform nicht mit dem g en Eifer hingegeben haben ſolle,
welchen die Wichtigkeit der Sache verlauge, mit Nachdruck
urück. Die aus ſeinem Reſſort hervorgegangenen Vorlagenken auf dieſem Gebiete ſogar ſo umfangreich, daß der Reichs

tag ſie nicht einmal in dieſer Seſſion bewältigen könne.
ſie Abg. Richter hielt die Berechtigung ſeines Antrages aufrecht.

Abg. Leuſchner (Reichspartei) wies auf die Ungewißheit
215, der Einnahmen aus der Börſenſteuer hin, welche allein ſchon die
147 pure Ablehnung beider Anträge rechtfertige. Uebrigens erhielte
v die Sympathie des Abg. Kayſer e eine Vörſenſteuer eine
103.603 eigenthümlicheBeleuchtung durch ſeine heutige Erklärung. Letzterer

ſuchte wiederholt ſeine Stellung zu rechtfertigen.
Abg. von Helldorf- Bedra (deutſchconſ.) fiel dem Abg.

86, 706 Richter gegenüber ſeine geſtrige Behauptung aufrecht, daß der
9, 006 Antrag auf Aufhebung des Petroleumzolles mit der Börſen

ſteuer nicht im organi uſammenhange ſtehe. Der Petro-ſt cht chen Zuſ ſtehe. Der Petleumzoll ſei ein ſo richtiger und verſtändiger Finanzzoll, daß
man ihn nicht dürfe, 4b ger davon, daß die Mehr
einnahme aus der Börſenſteuer den Ausfall der Petroleumſteuer
nicht decken würde. Ebenſo ſei der Antrag auf Aufhebung der
Salzſteuer unberechtigt. Die Conſervativen hielten an den
großen nationalen Zielen der Steuerreform für das Reich un-
entwegt feſt. Die Deutſchfreiſinnigen und Sozialdemokraten
hätten gemeinſam, daß ſie die niederen Volksſchichten gegen die
beſttzenden Klaſſen und die Regierung aufreizten.
Abg. Richter betonte dagegen die Verwandtſchaft der So

zialdemokraten mit dem Staatsſozialismus und veranlaßte den
Abg. Helldorf g7 weiterer Entgegnung. a e
Abg. v. Vollmar r daß die Börſenicht beſſer und nicht ſchlechter ſei, als die ganze ſonſtige beſtehende

Produktionsform; deshalb ſei ein einſeitiges Vorgehen gegen
die Börſe nicht gerechtfertigt. Aber wenn die Börſe einmal be
ſteuert werden ſollte, wogegen ſeine Partei theoretſch nichts ein
zuwenden habe, dann müßten die Erträge, die ſeine Freunde der
beſtehenden Kampfesregierung nicht zur Verfügung ſtellen wollen,
zur Erleichterung des armen Mannes verwendet werden. Man
hoffe jetzt wieder auf einen Zwieſpalt innerhalb ſeiner Partei;
thatſächlich wären aber die Sozialdemokraten nur noch verſtärkt
aus der Kriſis hervorgegangen, wenn man von ſolchem Zwie-
ſpalt geſprochen. Die Aufhetzung der Bevölkerung werde gerade
AAA Freunden des Herrn von Helldorf und der Regierung

rieben.
Bei der Abſtimmung wurden die Anträge gegen die

Stimmen der Parteien der Antragſteller ſämmtlich abgelehnt,
/5171 der Reſt des Entwurfs debattelos angenommen.

Fortſetzung der zweit en Berathung des Geſetzentwurfs,
rpflichtet betreffend die reren zatung für Zucker, begründet Abg.
em'ſchen Graf Hacke ſeinen Antrag, betreffend die Verlängerung des
30 Pfg. Steuerkredits.
Stand Direktor im Reichsſchatzamt Aſchenborn gab anheim, im

ande, Intereſſe der nothleidenden Jnduſtrie dem Antrage zuzuſtimmen;
m befter, bat aber, dann auch die Ermächtigung zur Ausgabe von Schatz-
are mit anweiſungen bis auf einhundert und ſiebzig Millionen Mark

ſtatt (Antrag Robbe) zu erhöhen. ß
Nach einiger Debatte wurde die Vorlage mit dem Zuſatze,

welchen der Abg. Graf Hacke bezw. Abg. Nobbe beantragt hatten,
t abzu mit erheblich er Majorität angenommen. t

5133 Der Geſetzentwurf, betreffend den Schutz des zu Reichs
kaſſenſcheinen verwendeten Papiers, wurde definitiv debattelos
angenommen.Bei der dritten Berathung des Geſetzentwurfs über die Aus-
dehnung der Unfall- und Krankenperſicherung begrün-
dete zunächſt Abg. Schrader e fr.) die ablehnende Halt
ung der Deutſchfreiſinnigen, welche die Verantwortlichkeit für das
man hafte Geſetz nicht übernehmen könnten. g.

Abg. Loewe (deutſchfr.) äußerte Bedenken über die bisherige
Bildung der Berufsgenoſſenſchaften, ganz unnatürlich würden
namentlich in Berlin einzelne Genoſſenſchaften zuſammengewürfelt.
Das Reichsverſicherungsamt verfahre überaus bureaukratiſch.
Um ſo weniger dürfe man auf dem betretenen Wege mit dieſemkeiten, Se etzentwurfe fortfahren.

teßer, Staatsſekretär des Jnneru v. Boetticher erwiderte be-
Lieder züglich des Hauptpunktes der Beſchwerde des Vorredners, daß
t. über den rn Berliner Metallinduſtrie, eine eigene Ge
4690 noſſenſchaft zu bilden, der Bundesrath definitiv noch nicht ent

chieden und geprüft habe, ob die früheren Bedenken wegen der
S mangelnden dauernden Leiſtungsfähigkeit aufrecht zu halten ſeien.

Der lokale Partikularismus Berlins müſſe ſich übrigens dem
allgemeinen Intereſſe unterordnen.

Nach kurzer Sigraldergtkung wurde der Geſetzentwurf im
pfiehlt nzen mit großer Majorität (gegen die Stimmen der Deutſch
wohl freiſinnigen) angenommen.
umgr Donnerstag 12 Uhr: Antrag zurund Reform der Branntweinſteuer, kleinere Vorlagen.

Preußiſcher Landtag.
E. (Bericht der Halliſchen Zeitung.)

HerrenhausAn 16. Sitzüng am 8. Meai, Vormittags 11 Uhr. 8
r Das Herrenhaus berieth heute zunächſt die Geſetzentwürfe,

n betreffend die Kreisordnung und die Provinzialordnung für die
n T. Provinz HeſſenNaſſau, an wge das Abgeordnetenhaus einige
ſen Abweichungen von den Beſchlüſſen dieſes T vorgenommen
mts- hat. Die Vertreter der Regierung baten, ſich den Beſchlüſſen
hen des anderen Hauſes anzuſchließen. Die Kreisordnung wurde
ist auch alsbald unverändert genehmigt; ein längere Debatte veran

.aßte die Provinzialordnung, aber auch hier wurde ſchließlich
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der Antrag auf Beibehaltung der früheren Beſchlüſſe mit 56

Halle, Freitag, 8. Mai 1885.

gegen 48 Stimmen abgelehnt und den Beſchlüſſen des anderen
Hauſes beigetreten.

Es folgte der Lehrer-Penſionsgeſetz-Entwurf. Der
Berichterſtatter Herr v. Winterfeld beantragt, den Geſetz
entwurf mit Ausnahme der S 22 und 26 unverändert nach
den des r anzunehmen. Jn denS 22 Und 26 hat die Kommiſſion jedoch Veränderungen vor-

aſſung gegeben: „Eine Penſion in Höhe des nach Abſ. 1 zu
ewilligenden Betrages iſt den zur Zeit des Jnkrafttretens des

gegenwärtigen Geſetzes bereits angeſtellten Lehrern auch dann
zu gewähren, wenn ihnen zur Zeit der Verſetzung in den Ruhe-
ſtand ein An auf Penſion zwar nach den Beſtimmungendes früheren Rechts nicht, aber nach den Vorſchriften dieſes
Geſetzes zuſteht.“ Jn dem 8 26 hat die Kommiſſion die Höhe
der Penſion von 750 auf 600 heratgeſeg und dem Abſatz 2
folgende Faſſung gegeben: „Das Stelleneinkommen darf zur
Aufbringung der nach dieſem Geſetze zu zahlenden Penſions-
beträge nur inſoweit als das bisher bereits ſtatthaft war und
nur ſoweit herangezogen werden, daß es nicht unter ſeiner

öhe und unter das Mindeſtgehalt ſinkt.“ (Der Beſchluß des
Abgeordnetenhauſes hatte ein Heranziehen des Stelleneinkon mens
überhaupt nicht u Jn der Generaldebatte begrüßtGraf Udo zu Stolberg-Wernigerode die Vorlage mit
r und hält ſie für durchaus geeignet, bisher beſtandene

ißſtände zu beſeitigen.
Jn der Spezialdebatte erklärte zunächſt Herr v. Kleiſt-

Retzow das Geſetz für ein dringendes Bedürfniß, lenkte aber
gleichzeitig die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Verhältniſſe
der Lehrer an den Mittelſchulen, deren Penſionen gleichfalls einer
Regelung bedürfen.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erkannte die mißlichen Ver
hältniſſe auch dieſer Lehrer an, indeſſen paſſe das Geſetz nicht
auf dieſe Lehrer. Nichtsdeſtoweniger werde die Unterrichtsver
waltung bemüht ſein, den Bedürfniſſen des Lehrerſtandes im
Allgemeinen nach Möglichkeit zu entſprechen.

W. 1 bis 21 wurden mit einer unweſentlichen Aenderung
zu S 15 angenommen.

s 22 wurde auf Antrag des Grafen v. d. Schulenburg-
Angern in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung

wiederhergeſtellt. wJm 26 beantragt die Kommiſſion, die Höhe des Staats
tn es von 750 auf 600 4 zu ermäßigen, während Graf
do 8 Stolber a hen die Wiederherſtellung des

vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen erhöhten Satzes beantragt.
Frhr. v. Maltzahn empfahl die Annahme dieſes letzteren

Antrages, jedoch mit dem von der Kommiſſion beſchloſſenen Zu
ſatz, nach welchem das Stelleneinkommen zur Aufbringung der
nach dieſem Geſetze zu zahlenden Penſionsbeträge inſoweit heran
gezogen werden darf, daß es nicht unter ſeiner Höhe und
unter das Mindeſtgehalt ſinkt.

Finanzminiſter Dr. v. Scholz erklärte, daß die Staats
regierung nach beſtem Ermeſſen nicht in der Lage ſei, dem
höheren Satze von 750 4 ihre Zuſtimmung zu ertheilen. Er
könne nur im Jntereſſe des Lehrerſtandes und des Zuſtande-
kommens des Geſetzes bitten, dem Antrage der Kommiſſion zu
zuſtimmen.

Jn der weiteren Debatte erklärte ſich auch Graf v. Arnim
Boysßenburg für den Antrag der Kommiſſion, während Frhr.
v. Manteuffel-Croſſen und Herr Struckmann für die Bei-
behaltung des erhöhten Satzes eintraten.

Kultusmintſter Dr. v. Goßler bat nochmals dringend, man
möge das Entgegenkommen der Regierung richtig beurtheilen
und auch den Darlegungen der Regierung Vertrauen entgegen
bringen. Werde der Kommiſſionsantrag angenommen, ſo werde
die Lage der Lehrer nach allen Seiten eine geſicherte.

Die Anträge der Kommiſſion wurden hierauf genehmigt
(alſo auch die Serenstgr des Stelleneinkommens).

Eine von Herrn v. Kleiſt-Retzow beantragte Reſolution, auf
Vorlage eines Geſetzentwurfs, welcher die Einführung des Ge
ſetzes vom 28. Mai 1856 für die Lehrer der Mittelſchulen er
möglicht, wurde ebenfalls angenommen.

u 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 1 Uhr.
Kleinere Vorlagen.)

Abgeordnetenhaus.
66. Sitzung vom 6. Mai, Vormittags 11 Uhr.

Nachdem der Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung der
Rentenbank für den Kreis Herzogthum Lauenburg definitiv ge
nehmigt war, folgte die Jnterpellation des Abg. Borowskiund Genoſſen, betreffend die Ausweiſung der in Biſt und Weſt
preußen wohnenden, dem preußiſchen Staatsverbande nicht an
gehörigen Polen.

Jn der Begründung dieſer Interpellation verwies Abg.
Spahn (Centrum) auf die durch die Zeitungen bekannt gewordene
Verfügung des Herrn Miniſters des Jnnern vom März d. J.,
in welcher den Provinzialbehörden aufgegeben worden, den
Uebertritt ruſſiſch-polniſcher Elemente über die preußiſche Landes

zu verhindern und Ueberläufer, welche ſich bereits im
ande aufhalten, aus dem preußiſchen Staatsgebiete zu ver

weiſen. Er konſtatirte ſodann, daß auf Grund dieſer S aung
inzwiſchen zahlreiche Ausweiſungen aus den Provinzen Oſt und
Weſtpreußen ſtattgefunden, darunter ſolcher Perſonen, welche ſich
bereits länger denn 50 Jahre in Preußen aufgehalten, ſich hier
mit Jnländern verheirathet und gegen deren Führung nicht das
Mindeſte vorgelegen. Es ſeien ſogar Ausweiſungen gegen ſolche
Perſonen verfügt worden, welche in der vreußiſchen Armee ihrer
Dienſtpflicht genügt und dadurch die preußiſche Staatsangehörig-
keit erworben haben. Er beleuchtete ſodann die juriſtiſche Seite
der Frage und ſuchte darzulegen, daß völkerrechtlich eine Maſſen
ausweiſung nicht Duüiſig ſei, es könnten nur Einzelausweiſungen
verfügt werden, wenn Ausländer durch Verletzung der Geſetze
ſich des ſtaatlichen Schutzes unwürdig gezeigt hätten. Was die
Gründe dieſer eigenthümlichen Maßregel anlange, ſo ſei man der
Meinung, daß das polniſche Element von unſeren Grenzdiſtrikten
fern gehalten werden ſolle, dann aber dürfe man die Rückſichten

egen die Humanität und die Geſetze doch nicht außer Acht laſſen.
Indererſeits ſei auch in jenen Gegenden ſehr allgemein die Anſicht verbreitet, daß die Spitze vieſer Maßregel ſich gegen die

Katholiken richte.
Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern

von Puttkamer iſt ſehr dankbar dafür, daß ihm Gelegenheit
gegeben worden, die Frage hier öffentlich zu diskutiren. Die
Regierung ſei weit entfernt geweſen, in die berechtigten Jntereſſen,
ehren denn in die der katholiſchen Konfeſſionsgenoſſen einzu
greifen, ſondern nur bemüht, ihrer Verantwortlichkeit gerecht zu
werden für die gedeihliche Entwickelung der Verhältniſſe in jenen
Landestheilen. Die auch von der Regierung gewürdigte Pflicht
der internationalen Gaſtfreundſchaft müſſe ihre Grenze finden an

de und zwar hat ſie in dem s 22 dem Abſatz 2 folgende

dieſe
juriſtiſche Abhandlung des Vorredners überſteige Alles, was
bisher von juriſtiſcher Seite nach dieſer Richtung geleiſtet worden.
Er ſage, Maſſenausweiſungen dürfen von Staat zu Staat nicht
ſtattfinden. Dieſer Satz involvire eine Negation der völkerrecht-
lichen Selbſtſtändigkeit ſtaatlichen Lebens Man denke nur an
Elſaß-Lothringen, wenn dort plötzlich 20,000 Vollblut Pariſer
ſich einbürgerten. Jn dieſem Falle würde doch eine Maſſenaus-
weiſung unausbleiblich ſein. Das Recht der Regierung, ſo zu
verfahren, wie verfahren worden, ſei in keiner Weiſe anfechtbar.
Die Gründe für dieſe Maßregel ſeien lediglich Rückſichten auf die
politiſche Sicherheit unſeres Staates und Rückſichten auf die
Pflege deutſchen Weſens und deutſcher Kultur. Es habe ſich in
den letzten Jahrzehnten eine ganz auffällige und bis jetzt in ihren
letzten Wurzeln noch nicht genügend aufgeklärte nationale Miſchun
in jenen Grenzkreiſen zu des deutſchen Elementes un
zu Gunſten des polniſchen Elementes vollzogen. Jn dem Jahr-
zehnt von 1871/80 wäre der normale Bevölkerungszuwachs etwa
10 pCt. geweſen, thatſächlich aber ſei das deutſche Element ſtatt
um 10 nur um 34 pCt. gewachſen, das polniſche dagegen um
8 pCt. Dieſe Zahlen beweiſen, daß das polniſche Element durch

den wohlerwogenen Rückſichten der eigenen Je und wo
ntereſſen kollidiren, müſſe die erſtere zurückſtehen. Die

en Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.

den Zuzug aus Oſten mit einer elementaren Gewalt in den
W iſtrikten unſerer Monarchie das deutſche Element zurück-

rängt.
Dem gegenüber konnte die Regierung nicht mit verſchränktenArmen zuſchauen Man könnte ihr eher den Vorwurf machen,

daß ſie nicht ſchon längſt eingeſchritten ſei. Die Nachtheile, welche
daraus für das Gemeindeleben erwachſen müſſen, lägen auf der
Hand, beſonders aber für die Schulverhältniſſe ſeien die aller
größten Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten erwachſen. An
erkennen wolle er, daß es für den Großgrundbeſitz ſehr vortheil
haft ſei, durch dieſe Maſſenangebote billige Arteitskräfte zu ge
winnen; aber dieſe Maſſeneinwanderung des volniſchen Elemen-
tes dränge andererſeits die deutſchen Arbeiter zur Auswanderung,
denn dieſe ſeien außer Stande, den polniſchen billigen Arbeits
kräften Concurrenz zu machen. Man müſſe deshalb dieſem Uebelden weiteren Fortſchritt abſchneiden und es an der Wurzel an
faſſen. Jn ſeinen weiteren Ausführungen verwies dann der
Herr Miniſter auf die gegenwärtigen wenig erfreplichen Ver
bältniſſe, die durch das Vordrängen des polniſchen Elementes
für den konfeſſionellen Frieden ſich entwickelt hätten. Wenn be-
hauptet ſei, daß von der qu. Maßregel auch ſolche Perſonen ge-
troffen worden, welche ihrer Militärpflicht bei uns genügt, ſo
habe für dieſe Leute eine Militärpflicht niemals beſtanden,
aber es ſei a daß mit derjenigen Rückſicht bei Aus
führung der Maßregel verfahren werde, die die Sache erheiſche.
Die Oberpräſidenten hätten das Recht, in einzelnen Fällen Nach
ſicht zu üben. Daraus folge aber noch nicht, daß die Maßregel
an ſich prinzipiell unrichtig ſei. Dieſelbe ſei vielmehr noth
wendig, ſie ſei erſprießlich, ſie werde human ausgeführt und die
Regierung werde davon nicht zurücktreten. (Beifall rechts.)

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum), welcher die Beſprechung
der Jnterpellation beantragte, führte in Uebereinſtimmung mit
dem erſten Redner aus, daß die angeordnete Maßregel einen
Bruch des Völkerrechts bedeute. Nach den Erklärungen des
Herrn Miniſters ſei allerdings nicht zu erwarten, daß die Maß
regel rückgängig gemacht werden würde aber es gebe ein nochhöheres Tribunal, als das preußiſche Staatsminiſterium, dieſe
höhere Gewalt ſei die öffentliche Moral, die öffentliche Meinung,
und wenn dieſe Frng daß dieſe Maßregel unvereinbar ſei mit
den Jdeen der Ziviliſation, ſo werde ſich das preußiſche Staats
miniſterium dieſen Anſchauungen fügen müſſen. Er wolle an
nehmen, daß Alles, was der Herr Miniſter angeführt, den that-
ſächlichen Verhältniſſen entſpreche, aber in dieſem Falle hätte
enügt, wenn man von jetzt ab den Zuzug verhindert hätte; der

aßregel eine rückwirkende Kraft zu geben, ſei unzuläſſig und
könne für unſere deutſche Angehörigen im Auslande verhängniß
voll werden. Er müſſe deshalb im Namen des Völkerrechts und
der Moralität entſchieden Verwahrung gegen eine Maßregel ein-
legen, die grauſam und brutal ſei.

Vizepräſident Frhr. v. n an bezeichnet dieſen letzteren
Ausdruck als parlamentariſch unzuläſſig.

Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern,
v. Puttkamer wiederholte, daß die Rechtsfrage unzweifelhaft
ſei. Hefter, auf den ſich der Abg. Windthorſt vberufen, erkläre
ausdrücklich, daß Maſſenausweiſungen, ſoweit man nicht durch
Verträge gebunden, zuläſſig ſeien und kein Staat ſich weigern
dürfe, ſeine Staatsangehörigen wieder bei ſich

Abg. Dr. Wehr (freiconſ.) meinte, daß die Ausführungen
des Abg. Windthorſt vom nationalen Standpunkte aus auch
grauſam geweſen; dieſelben hätten nur den Zweck, den Kitt,
welcher das Zentrum mit den Polen verbindet, etwas feſter zu
machen. Die Maßregel ſei eine politiſche r unddas Abgeordnetenhaus habe keine Veranlafſung, die Regierung
in irgend einer Weiſe zu desavouiren. Von Jnhumanität könne
fcigr See fein in einzelnen Fällen ſei ja auch Remedur in Aus
icht geſtellt.Ab v. Lyskowski (Pole) bezeichnete die angeordnete Maß

regel als einen wirthſchaftlichen Mord. Die Landwirthſchaft ſei
nicht mehr im Stande. die nöthigen Arbeitskräfte zu veſchaffen,

die Auswanderung aus jenen Gegenden ununterbrochen fort
auere.

r der weiteren Diskuſſion ſprachen noch die Abgg. von
Körber (freiconſ.), Dr. Windthorſt (Centr.) und Br. Virchow
(deutſchfr.), welcher ſeinerſeits die Maßregel als eine ſolche be

für die internationalen Beziehungen nicht von
en ſei.

tedt d Diskuſſion wurde geſchloſſen, womit der Gegenſtand er
edigt iſt.

Es folgen Petitionen, von denen eine Anzahl mehr lokaler
Natur ohne weitere Debatte überall nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion ihre Erledigung fanden. t

Zu einer kurzen Debatte führte nur der Bericht der Ge
meindekommiſſion über eine Petition, betreffend Erneuerungs-
wahlen zum Stadtverordnetenkollegium in Trier. Auf den An
trag des Abg. wurde dieſe Petition an die Komiſſion zu-
rückverwieſen. Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag
11 Uhr (Wahlprüfungen und Petitionen).

Der 2. Feſttag der 50 jährigen Jubelfeier des Real-
gymnafiums der Fraucke'ſchen Stiftungen.

Vormittags 10 Uhr begann im großen Saale der Stiftungen
der Feſtactus, der Saal war ganz mit Feſttheilnehmern gefullt.
Dem Podium gegenüber hatten die Vertreter der höchſten und
hohen Behörden ihre Sitze eingenommen, links vom Podium
bemerkten wir das Lehrercollegium und die Schüler, dieſen gegen
über die Vertreter der Latina und ehemalige Schüler der Anſtalt.
Der Actus begann mit dem Geſange zweier Strophen von „Lobe
den Herrn, den mächtigen König der Ehren“, hieran ſchloß ſichdie Bibellection, die Herr Profehſ Dr. Kramer hielt, (Pfulin 33)

und nun folgte die von Klein komponirte Motette nach Pſalm 96
und 98, vorgetragen vom Schülerchor des Realgymnaſiums und
dirigirt vom Muſiklehrer der Anſtalt, Herrn Zehler. Hieran
ſchloß ſich die Feſtrede des Jnſpektors der Anſtalt, Herrn Prof.
Dr. Kramer. Zunächſt wandte ſich der Redner an die jetzigen
Schüler und wünſchte, daß dieſelben an dem Lebensgange der
ehemaligen Schüler erkennen möchten, welche Aufgaben ihnen
geſtellt ſeien dann dankte er den alten Schülern dafür, daß ſie
der Schule zugeſtänden, in ihr den Keim zu ihrem jetzigen Gücke
empfangen zu haben; denn e in den jetzigen für dieRenlay anaſten kritiſchen Zeiten bedürfe die Schule ſolcher freu

digen Zurufe, um nicht ins Schwanken zu kommen.
Jm Namen der Schule ſpendete er dann den erſchienenen

Vertretern der Behörden und anderer Anſtalten herzlichen Dank.
Hierauf folgte eine kurze Darſtellung der Entwickelungsgeſchichte
des Realgymnaſiums, die wir hier nicht berichten werden, da
dieſelbe in der Feſtſchrift des Profeſſor Dr. Kramer enthalten iſt.
Gerade jetzt, wo die J wieder in einer n
Zeit ſtehen, glaubte der Redner Veranlaſſung nehmen zu müſſen
u erklären, was genannte Schulen bieten wollen und können:ſie erſtrebe bei ihren Schülern chriſtlichen Sinn, Liebe zum

Vaterlande und wiſſenſchaftliche Vertiefung in die Lehrgegen
ſtände zu wecken, die die Zöglinge zum erfolgreichen Betreten
der kaufmänniſchen, induſtriellen und techniſchen Gebiere
ermögliche. Dieſe drei Ziele erſtrebe die Schule. Nach
Schluß der über eine Stunde dauernden Rede wurde von dem
Anweſenden eine Strophe des Thorals: Jch will Dich all mein
Lebelang, o Gott, von nun an ehren“ geſungen. Hierauf folgten
dem Feſtprogramme gemäß die Begrüßungen und Anſprachen.

en erſten Glückwunſch brachte der Herr Oberpräſident
v. Wolf als Vorſitzender des Provinzialſchu kollegiums dar, in
Anerkennung der r eirn Thätigkeit einzelner Lehrer
und um der Schule die Anerkennung der höchſten Be
hörden zu bezeugen, überreichte er dem Herrn r
Dr. Kramer den Rothen Adlerorden IV. Klaſſe, Herr Profeſſor

ölzke den Kronenorden IV. Klaſſe, und um die Francke'ſchen
tiftungen im Ganzen zu ehren, überreichte er dem erſten

Verſpätet, da durch ein Verſehen der Bericht zu ſpät in
die Red. gelangte. Ueber die Saale-Fahrt und Rückfahrt, Abends
9 Uhr, haben wir ſchon an anderer Stelle berichtet.



ktor der geſammten Stiftungen. Herrn Direktor Frick, in
Aner! einer patriotiſchen Geſinnung und ſeiner Anhäng-

c tett an das königliche Haus, den Adler der Ritter des könig
lichen Hausordens von Hohenzollern.

Als zweiten Redner bemerkten wir den ProvinzialSchulrath
Herrn Pr. Todt, welcher im Namen der Regierung der Anſtalt
die beſten Segenswünſche darbrachte. Seine Rede ließ erkennen,
wie ſehr der Redner gerade das Realgymnaſium der Frarcke'
ſchen Stiftungen bochzuſchätzen und zu achten gelernt habe. Beim
Entſtehen der Realſchulen ſei es zuerſt ſchwer geweſen ſich einen
Maßſtab zu bilden, nach dem man dieſe neue Gattung von Schulen
beurtheilen müſſe. Dieſen Maßſtab habe er ſich an dieſer Anſtalt
gebildet, und kennen gelernt, was ein Realgymnaſium leiſten

könne und ſt ßHierauf beſtieg Herr Direktor Frick das Podium und wieß
auf die Ewigkeitskräfte hin, die in der Geſchichte der Francke'ſchen
Stiftungen wirken. Die Anſtalt ſei von dem Gründer als ein
seminariuum praecipum praeceptorum gedacht. Das Realgymna-
ſium ſei ihm ein unentbehrlicher Theil der Geſammtanſtalt, die
Latina und die Realſchule ſeien ſich ergänzende Glieder.

Herr Profeſſor Kramer ergriff hierauf das Wort um ſeinen
perſönlichen Beziehungen zum Direktor der Anſtalt Ausdruck zu
geben, er verſprach, daß das Verhältniß zu ihm ſich ebenſo
verhalten ſolle, wie es zwiſchen der Anſtalt und ſeinem früheren
Condirektor Schmidt beſtanden hat.

Die Glückwünſche des Magiſtrats und der Stadtverordneten
überbrachte Herr Bürgermeiſter Schneider. Jn ſeiner Er
widerung erinnerte Herr Profeſſor Pr. Kramer an den Zu-
ſammenhang der Schule mit der Stadt, dem dadurch Ausdruck
gegeben worden ſei, daß die Stadt der Anſtalt 1864 ein Stipendium
vermacht habe.

Herr Prof. Dr. Ackermann überbrachte die Glückwünſche
des Senats der Univerſität Halle-Wittenberg.

Jn längerer Rede lobte der Herr Berghauptmann von
Heyden-Rhynſch die Anſtalten. Gerade Realſchulabiturienten
hätten ſich um das Bergfach ſehr verdient gemacht und man
könnte mit Stolz auf die Anſtalt zurückdlicken, die ihren Zög-
lingen eine ſo gute Ausbildung zu Theil werden laſſe.

Nachdem noch der frühere Leiter der Anſtalt, Herr Director
Dr. Schrader, geredet hatte, folgten die Glückwünſche der
Vertreter anderer Schulanſtalten. Die Latina überreichte durch
Herrn Director Fries eine lateiniſche Adreſſe. Man erkannte
aus den herzlichen Worten des Redners, daß nicht nur ſie an

der Spitze von Schweſteranſtalten ſtehen, ſondern, daß ein inniges
Band der Zuneigung und Freundſchaft beide Leiter und die
beiden Lehrcollegien verbindet. Herr Director Naſemann
überbrachte den Gruß des Stadtgymnaſiums, Herr RectorKayſer den der höheren Bürgerſchule zu Delitzſch Herr Neu
hauer den der höheren Bürgerſchule in Erfurt und Herr Director
Schmidt den des Realgymnaſiums in Breslau.
Vrcbon weit und breit waren außerdem noch von anderen An
ſtalten ſchriftliche Glückwünſche eingegangen Als Vertreter dex
alten Schüler redete Herr Stadtrath Helm. Nach dieſem ergriff
Herr Profeſſor Kramer das Wort, er ſchloß die Reihe der
Redner, dankte für die zahlreichen herzlichen Glückwünſche im
Namen der Anſtalt und verkündigte die Vertheilung des Ziemann-ſtipendiums an 2 Schüler der Anſtalt er ſchloß mit der Be

merkung, daß zur Erinnerung an den Tag ſtets der 4. Mai als
Vertheilungstag dieſes Stipendiums gewählt werden ſollte.

Die mehr als zweiſtündige Feier ſchloß mit dem Geſange:
Rühmet, ihr Menſchen, den hohen Namen
Des, der ſo große Wunder thut.

Nochmittags 2 Uhr ſüllten ſich die Räume der Berggeſell
ſchaft; im oberen großen Saale fand das Feſteſſen ſtatt. Der
Feſtſaal war ſchön geſchmückt und von Hunderten belebt. Um
die Feſtiheilnehmer placiren zu können, hatte man ſich veranlaßt
geſehen, ſogar im kleinen Nebenſaale zu decken.

Nachdem Herr Paſtor Knauth das Tiſchgebet geſprochen,
ſetzte man ſich zur Tafel nieder.

Den erſten Toaſt, den auf unſeren allverehrten Kaiſer, brachte
Herr Oberpräſident v. Wolff aus; Redner wies darauf hin,
wie bold das Königshaus den Francke'ſchen Stiftungen ſtets ge
weſen ſei und ſtellte der Jugend Se. Majeſtät als ein nach-
eiferungswürdiges Beiſpiel hin. Ein donverndes Hoch folgte
dem Toaſte und ſtehend ſangen alle Feſtgenoſſen die Kaiſerhymne.
Herr Profeſſor Kramer ergriff hierauf das Wort und erklärte,

wie in früherer Zeit die Könige direct durch perſönliches Ein
greifen die Förderung der Anſtalt ausgeübt hätten heutigentags
hätten wir andere Formen des Regierungsregimentes, nämlich
einen Behördenorganismus, und auf dieſe hohe Behörde, insbe
ſondere auf den Herrn Oberpräſidenten toaſtete der Redner.

Hierauf ergriff ein alter Schüler der Fraycke'ſchen Stiftungen
das Wort, es war der Herr Stadtrath und Syndicus Jordan,
welcher in einer ſchwungvollen Rede die Stiſtungen pries, die er
vor 98 Semeſtern verlaſſen hatte.

Jm Namen der Lehrer dankte Herr Direktor Frick für alle
der Anſtalt aus Anlaß dieſes Feſtes zu Theil gewordene An-
erkennung. Einen Toaſt auf die alten Schüler brachte Herr
Prof. Hölzke, auf die Stadt Halle Herr Direktor Dr. Schrader
aus. Spätere Toaſte Sie den gegenwärtigen und früheren
Lehrern der Anſtalt. So eilten die Stunden des Nachmittags
ſchnell dahin, die Pauſen füllte die Regimentskapelle durch exact
ausgeführte Vorträge aus. t

Um 6 Uhr brach man zur Saalſchloßbrauerei auf, „Ger
mania“, „Hohenzoller“ und viele andere große Kähne nahmen
die Gäſte auf und beförderten ſie nach ihrem Beſtimmungsorte.

Civilſtauds-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 5. Mai 1885.

Aufgeboten: Der Diaconus Otto Hermann Wagner,
Mücheln, und Auguſte Amalie Alma Köhler, Mühlweg 10.
Der Kupferſchmied Chriſtian Gottlieb Auguſt Haberland,
Freudenplan 3, und Eliſe Anna Stange, Henriettenſtraße 174.

Der Handarbeiter Gottlob Friedrich Carl Fiſcher, an der
82 14, und Johanne Chriſtiane Wilhelmine Henriette

eyffarth, Margarethenſtraße 2. Der Hofopernſänger Carl
Johann Eduard Nebe, und Leonie Angeling Meyer, am Markt-
platz 23. Der Schloſſer Ferdinand Wilhelm Auguſt Hof-
müller, Bockshörner 7, und Charlotte Hedwig Florentine Louiſe
Richter, Schraplau.

Etzeſchließung: Der Paſtor Heinrich Louis Friedrich
Heber, Breſelenz, und Anna Lyda Papſt, Bahnhofſtraße 11.
Gebsoren: Dem Oberſteiger Oskar Ritter, Canenaerweg 2,

eine Tochter, Clotilde. Dem Zimmermeiſter Carl Boeck,
Wuchererſtraße 31,. ein Sohn, Günther Magnus. Dem
Kaufmann Adolf Winkelmann Neunhäuſer 3/4, eine Tochter,
Emma Dorotheg Gertrud. Dem Gärtner Wilhelm Kilian
Böllbergerweg 46, ein Sohn, Friedrich Wilhelm. Dem
Handarbeiter Friedrich Scholle, Feldſtraße 1, eine Tochter,

Anna Ottilte. Dem Handarbeiter Carl Moritz,
Sophienſtraße 12, ein Sohn, Friedrich Ernſt. Dem Hand

arbeiter Ernſt Hoffmann, Oberglaucha 17, eine Tochter, Anna
Antonie. em Maler Otto Winter, Harz 32, ein Sohn,
Friedrich Carl. Dem Keſſelſchmied Hermann Gebe, Graſe-
weg 8, eine Tochter, Bertha Anna Heleue. Dem Geſchirr
führer Auguſt Härtel Breiteſtraße 17, ein Sohn, Carl Paul.

Geſtorben: Der Reſtaurateur Guſtav Auguſt Opitz,
38 Jahr 3 Monat 11 Tage, große Ulrichſtraße 4. Des
Modelltiſchler Otto Jacob Ehefrau Franyziska geborene Ehricht,
24 Jahr 6 Monat 15 Tage, Kellnergaſſe 8. Der Rentier
Friedrich Boltze, 78 Jahr 2 Monat 15 Tage, Hermannſtraße I.

Der Zimmermann Carl Queute, 56 Jahr 9 Monat 29 Tage,
Mittelſtraße 20. Die Wittwe Theodore Marie Leopold ge
borene Goßrau, 53 Jahr 9 Monat 26 Tage, vor dem Stein
thor 6. Der Zimmermann Friedrich Wilhelm Eckert, 53 Jahr
25 Tage, Kuttelhof 1.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 7. Mai 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 153--173 beſter bis 183
Roggen 1000 Kilo 140--152 fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125--140 Land 142--152 feine Che
valiergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27--28,50
Hafer 1000 Kilo 152--165 .4, feſter über Notiz. Victvria-
Erbſen bis 175 feinſte über Notiz. Weiße Vohnen 100
Kilo 20—21 Linſen 100 Kilo 18-24 Kümmel 100
Kilo ohne Notiz. Raps 1000 Kilo ohne Notiz. Mohn blauer

helle
Roggenkleie

9—950 OHelkuchen fremde 100 Kilo bis 1330
J Je

Getreidebericht von H. Wagner Sohn
Halle a. S., den 7. Mai 1885.

Bei unveränderter Tendenz des Marktes wurden letzte
wieder bezahlt: e Pie

Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto fein
1772183 Mittelſorten 165—-174 geringere
F„Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto ſe nach Qual
i erſte pr. 12, Sacke à 19 Klo bhte1442156 mittlere 135 bis 151 geringere 120

Naps r. 12 Säcke à 76 Kilo brutto
pr. à 12 Säcke 76 Kilo brutto Hafer pr.50 Kilo brutto Waare 96—102 Victoria GErbſei Säce à 99 Kilo brutto 156— 180 Mais en
Kilo netty Donau amerikaniſcher 125 130
pinen pr. 1000 Kilo uttio Kümmel pr. 50 Kilo n

e Qualig
unter N.

Deutſche Serwarte.
Ueberſicht der Witterun g. 6. Mai.

Der Luftdruck iſt auf dem ganzen Gebiete niedrig und gle
mäßig vertheilt. Depreſſionen lagern hauptſächlich üder Eng
und dem Skagerrack. Ueber Deutſchland hat die Bewölkun
allgemeinen abgenommen, insbeſondere in dem Streifen L
burg- Breslau iſt heiteres Wetter eingetreten. Die Tempern
liegt in Deutſchland andauernd unter der normalen. An
Odermündung fanden geſtern Nachmittag Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenann
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburz Hamh
t. 7, Memel 8, Paris 8, Karlsruhe 11, Ptünchen
Chemnitz 9, Berlin 8.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Werner Roſenthal mit Elſe Laspeyr
n Hr. Max Rühl mit Ottilie Weniger (Greuße
Leopoldshall

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Aug. Knauer (Ebelehe
ür.).

Geſtorben: Rentier Rob. Goedecke (Magdeburg). Frau
Lichtenſtein geb. Bernſtein (Magdeburg). Frl. Emma Mül
(Aken a E.).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Kalle mit Lieut. Hrn. Erich Krauſe (Biebrich
Verehelicht Hr. Kaiſ. Reichsvank-Kaſſirer Eugen Gebhar

mit Caecilie v. Mellenthin (Berlin).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptm. v. Heugel (Spandan
Eine Tochter: Hrn. Corv.-Capitän von Wietershein

(Berlin). Hrn. Lieut. v. Blücher (Paſewalk). Hrn. Oberſtlien
Alex. Frhrn. v. Roſenberg (Hannover).

Geſtorben: Hr. Theod. v. Below a. d. Hauſe Gatz (Stolp.
Mr. Duncan Mitchell (Neuenheim b /Heidelberg). Rittmeſſte
Curt v. Leyſer (Breslau). Frau Jrmgard v. Dieſt geb. Gräfin
Rödern (Wiünſter i W.). Freiin Amalie v. HahnAſuppen (Wie
baden). Frl. Cöleſtine Grundemann (Bernſtein Nm.).

x

Haasenstein Vogler Halle a S.,
Leipzigerſtr. 2.

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtige
8Blätter zu Tarifpreiſen, Zeitungsverzeichniſſe gratis

Jn Halle a/S. zu haben bei:
P. I. Seidler, J. Leutner F. A. Remmert; in Lauchſtädt bei F.

XV. Grosse Mecklenbureigche rer Vorſoogons zu Nenbandenbmeg

Ziehung am 12. Mai d. J.
Hauptgewinn W. 16. 000 Mark.

J. Barck e Co., Steinbrecher e Jasper, Schroedel Simon,
C. Demand.

Am I. Juni d. J. treten auf den Strecken des diesſeitigen Be-
Das Nähere enthalten die

am 1. Juni auf den Stationen ausgehängten neuen Fahrpläne.
zirks Fahrplan- Aenderungen in Kraft.

Magdeburg, den 5. Mai 1885.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Ein-, zwei und vierſpännige Equipagen,

e I edleLoose a 3 Mar
II Loose für 30 Mark

Georg Kettler,

Reit- und Wagenpferde
1096 werthvolle Gewinne.
ſind zu beziehen durch A. Molling, General-Debit,
Hannover, und die durch Placate kenntlichen
Verkaufsſtellen [4692Max Koestler, Gustav Moritz,

(5220 tiarius Herrn Konſiſtorialrath Mütze

hierſelbſt anberaumt.

Oeffentliche Verpachtung.
Das der Kloſter Bergeſchen Stiftung gehörige im 1. Jerichow-

ſchen Kreiſe (Eiſenbahnſtation Gommern) belegene Gut Caräth
wird mit dem 1. Juli 1886 pachtlos und ſoll von da ab auf 18
aufeinanderfolgende Jahre neu verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote iſt vor unſern Kommiſſarien,
Verwaltungsrath Herrn Regierungsrath Schuppe, und dem Juſti-

Termin auf den 10. Juni d. J. Vormittags 11
Uhr in unſerem Seſſionszimmer Domplatz Nr.

Guts Verk
Eins der beſten und ſchönſten

Güter hieſiger Gegend iſt ſofort
verkäuflich wegen Uebernahme eines
Erbgutes. Größe 240 Mrg. 30
Mrg. Wieſe. Bodenklaſſe 2 u. 3,
höchſte Cultur. Bauzuſtand maſſiv,
40 Stck. Raſſevieh, 8 Pferde, Jn-

dem

ventar neu u. complett. Std.
4 von Zuckerfabrik u. Stadt. Außer-

dem noch verkäuflich ein Gut 111
Mrg., 20 Mrg. Wieſe; ganz maſſiv.

auf.

Poſt- Neubau zu Weißenfels.
Zum Neubau eines Poſt und Telegraphengebändes zu Wei-

ßeufels ſollen die Steinmetzarbeiten im Wege der öffentlichen An-
bietung verdungen werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen für die Ausführung können

a. Das Gutsareal beträgt im Ganzen 462 ha 62 a 41 qm Land.
b. Die Pachtbedingungen und zugehörigen Verzeichniſſe ſowie die

Licitationsbedingungen können in unſerer Regiſtratur bei dem
Kanzleirath Koch ſowie in Carith bei dem jetzigen Pächter
Herrn Oberamtmann FIäess, welcher auch zur örtlichen Jnfor-

Std. v. Stadt u. Zuckerfabrik,
und ein Gut 174 Mrg., gut ge
baut, feine Lage, hohe Cultur.
Mäßige Preiſe. Anzahlung nach
Uebereinkunft. [5207im Baubureau des Poſt-Neubaues zu Weißenfels während der Dienſt-

Ebendaher ſind auch die mit den Preiſen C.
auszufüllenden Auszüge aus dem Koſtenanſchlage zu beziehen.
Angebote ſind bis zum 21. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr an das
Kaiſerliche Poſtamt zu Weißenfels vorſchriftsmäßig verſiegelt und

Zur genannten Stunde findet die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter ſtatt.

ſtunden eingeſehen werden.

portofrei einzuſenden.

Erfurt, 6. Mai 1885.
Der Kaiſerliche Poſtbaurath

Neumann.

mation bereit iſt, eingeſehen werden.

Die

3000 feſtgeſetzt.

dachten Termine eingeladen.
(5214

dahin erzielt iſt, um 12 Uhr Mittags.

Holzverſteigerung.
15. Mai er., Nachmittags 2 Uhr im Schlage Jagen 71,

Schutzbezirk Mühlbeck:
Kiefern ea.: 265 Stück Bau und Bretthölzer 340 fm zu

ermäßigter Taxe, 107 rm Langhaufen.

Königliche Oberförſterei Töckeritz.

Goebel.

Das Pachtgelderminimum iſt auf 9000 das nachzuweiſende
disponible Vermögen des Pächters auf 150,000
kaution auf 9000 und die etwa zu erlegende Bieterkaution auf

Zur Landwirthſchaft qualificirte Pachtbewerber werden zu dem ge

Die Schließung des Termins erfolgt, ſofern ein Meiſtgebot bis

Magdeburg, 14. April 1885.
Königliches Provinzial-Schul-Kollegium.

Offert. an Bruno Wirth
Kaufmann, Haynau i. Schl.

Eine Herrſchaft
in Schleſ., beſtehend aus 2 an-
n ſehr ſchönen rentablen
Rittergütern an Stadt u. Bahn,
300 Morg. beſtes Areal, Bauſtand
ſehr gut, Jnventar und Beſtände
complett, langjähr. Familienbeſitz,
iſt wegen Todesfall ſofort zu ver

kaufen. 5212

ie Pacht-

(4741

[5215

Gut conſervirte Schnitzel aus letzter Cam-
pagne geben wir in größeren nud kleineren Poſten ab.

erfahren Näheres auf unſeremReflecrtanten
Comptvoir.Zuckerfabrik Loebejün.

trTa

zum Verkauf ein.

4968

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

VFreitag, den S. d. Mts. trifft
ein großer Transport ſchwerer neum

Stern C Schw abe.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 55,

Vis-à-vis der S5ait Dresden.

Näheres unter C. B. 100
poſtlagernd Liegnitz in Schleſien.il

[5224) Eine große neumelkende Kuh m.
Kalb ſteht zu verkaufen in Delitz

a/B. Nr. 6. [5210
180 halbengl.

Hauellämmer,

70 noch z. Zucht

We e geeignete Rambonillet-Muttern verkauft [5222
kittergut Beuren b. Leinekelde.
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